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SinMurs Batterien schon im Kamps
Der Wasieebehölter -er belagertenFestungin japanikche San- gefallen

Tokio, 31. Januar,
der immer näherrüüenden rmmittel-

ren Bedrohung Singapurs ist nach britischen
« schien vor allem die Lufttätigkeit verstärkt
« den. Offenbar werden alle verfügbaren
streservcn eingesetzt. Die japanischen Truppen

Mittelsektor befinden sich , wie es heißt,
ereits im Bereich der schweren
eschütze Singapurs. Die Streitkräfte
r Briten bestehen jetzt im Kampfgebiet von
ohur nur . noch aus Australiern und Eng-
ndern. Bei der britischen Stellung südlich
nKulai ist die erste Linie mit Australiern
d die zweite von Engländern besetzt. An
r Westküste führten die Japaner gegen
stralische Einheiten einen erfolgreichen
achtangriff durch, wobei der Feind über
l> Tote und größere Mengen Kriegs-
aterialicn verlor.
Singapur selbst war in den letzten

Stunden das Ziel unausgesetzter
panischer Bombenangriffe.

Wie Domei von der japanischen Armee in
alaya meldet, haben die japanischen Trup-
n das Wasserreservoir Singapurs besetzt, das

20 Kilometer nordöstlich von Pontian
echil befindet. Die japanischen Truppen fan-

en keinen Widerstand . Der Feind ist geflüchtet.

In der IrffeffsffÄNg belagert
Stockholm , 31. Januar.

: Reuter meldet aus Singapur: „In einer
amtlichen Verlautbarung des Oberbefehls¬
habers in Malaya heißt es : Die Schlacht um

Malaya ist zum Abschluß gekommen . Die
Schlacht um Singapur hat begonnen . Heute sind
wir in unserer Jnselsestung belagert?

Die britische Verlautbarung vermeidet es
natürlich auch in diesem Falle geflissentlich , die
schwere Niederlage im Kamps um Malaya mit
klaren Worten einzugestehen . Der schamhaften
Andeutung , daß die Schlacht um Malaya „zum
Abschluß gekommen ist "

, schließt sich würdig an
die altbekannte sture Feststellung des Londoner
Nachrichtendienstes an , daß der Rückzug der
Briten auf die Singapur -Insel „erfolgreich
durchgeführt wurde ".

Aufregung auf Zasa
LinsosvrsktinsIckuiiA

II Genf , 30. Janm. 1..
Im Hauptquartier Wavells auf Java wird

mit einer Invasion der Insel Java,
der Herzinsel Jnsulindes , gerechnet. Britischer-
seits ist man der Auffassung , daß eine Inbesitz¬
nahme dieser strategisch und wirtschaftlich be¬
deutenden Insel durch die Japaner „absolut
und auf alle Fälle verhindert werden müsse".
Dazu trifft zu gleicher Zeit in London die be¬
unruhigende Meldung ein , daß britische , nieder¬
ländische und amerikanische Luftangriffe auf die
japanische Armada , die sich aus dem Wege von
Celebes nach Borneo befinde , nichts anhaben
könnten . Man glaubt in London allgemein,
daß von dieser ^gewaltigen Flotte von 90 bis
100 zum Teil großen Kriegsschiffen der weitere
Verlauf der Operationen und auch das Schicksal
Javas abhänge.

' ' - .
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Die Belagerung Singapurs wird vorbereitet
Blick in eine Stratze von Singapur , in der die Rischkakults wohnen. Es ist gerade Walchtag und durch
die zahlreichen Wäschestücke , die von den Fenstern hängen, kann man aus die grotze Zahl der Bewohner
schließen , die hier eng znsammengedrängt Hausen müssen (Scherl/Zander -Multiplex-K)

Angebrochene Divisionengeschlagen undgewoese»
Deutscher Infanterie - und Vanzersegenangriss nach mehrtägigem Ringen eesolgreich

Aus dem Führerhauptquartier , 31. Jan.
^ Oberkommandoder Wehrmacht gibtvekannt:

> An mehreren Stellen der Ostfront fügten
Lolche, italienische , rumänische und slowakische

kuppen bei der Abwehr örtlicher feindlicher
Misse sowie bei eigenen Angriffs - und Stotz-
uppunternehmendem Gegner erneut schwere
Miiste zu. Dabei wurden 19 feindliche Panzer
Mchtet und zahlreiche feindliche Kampfstände
Mort. Im Raume nordöstlich von Kursk
Mo ein Gegenangriff deutscher Jnfanterte-
° Panzertruppen unter der Führung des

:ü.
" ?lmajors Breith nach mehrtägigen

""Msen zu einem vollen Erfolg . Eine in die
Mosen Linien eingebrochene feindliche Kräste-
oppe von mehreren Divisionen und Panzer-
roandcn wurde unter hohen feindlichen Ver-
O" beschlagenund nach Osten zurückgeworsen.
M Seegebiet um England griffen
.Menge im Rahmen der bewaffneten Auf-
rung ein militärische Anlage an der

uste der Insel an und beschossen Eisen-
Mele m Nordirland mit Bordwaffen,
sn Nordasrika AufklärungstStigkeit . In

""Glichen Cyrenaika zersprengten deutsche
Sturzkampf - und Zerstörerverbände

ZMArzeugansammlungen der Briten,
lo»̂

^"briffe der deutschen Luftwaffe auf
>M°ug - nnd Seestützpunkte der Insel

wurden Sei Tag und Nacht mtt Erfolg
Tie Staatswerft in La Valetta

mit Spreng - und Brandbomben belegt.

^ Eichenlaub
M GsKSLBmaiM VesiSH

ckus dem Führerhauptquartier , 31. Januar.
M̂ llührer hat dem Generalmajor Breith,
N- in

"^ ur einer Panzerdivision , am 31. Ja-
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des

Mein»,- Areuzes verliehen und an ihn nach-
> k Telegrammgesandt:

ostcn
"Lh^ arer Würdigung Ihres helden-

>wr!, -.„Mlnsatzes bei erfolgreichen Gegen-
hnen überlegenen Feind verleihe ich
acht 69 - Soldaten der deutschen Wehr-
'sernkn ^ Eichenlaub zum Ritterkreuz des

Kreuzes. Adolf Hitler ."

vunrerbelatzunge«
Rahkamvl vernichtet

^ . Berlin , 31. Januar,
v vor Leningrad führten Sol-
lineny ^ größten Teil aus Westfalen
r xm ^ .Infanterie -Regiments am 28 . Ja-
>er N ^^ ^ wruppunternehmen durch. Nach
ist Übereilung durch die deutsche Ur¬
igem bolschewistischen Stellungen mit

Feuer belegte , ging der Stoßtrupp

. vor und brach in kühnem Angriff in das
feindliche Stellungssvstem ein . Die deutschen
Infanteristen zerstörten fünf Bunker und vier
Kampfunterstände des Feindes und vernichteten
ihre Besatzungen im Nahkampf . Die Bolsche¬
wisten verloren annähernd 50 Tote und
mehrere Gefangene , während der deutsche
Stoßtrupp dank der umsichtigen Anlage und
der geschickten Führung durch den Stoßtrupp¬
führer ohne Verluste in die eigene Stellung
zurückkehrte.
Gegenangriffe durch manns¬

hohen Schnee
Berlin , 31. Januar.

Obwohl die Witterungsverhältnisse am
29 . Januar bei starker Kälte und Schneever¬
wehungen bis zu zwei Meter Höhe jegliche
Kampfhandlungen unmöglich zu machen schienen,
führten unsere Truppen an mehreren Stellen
erfolgreiche Gegenangriffe durch. Durch manns¬
hohen Schnee arbeiteten sich Infanteristen im
mittleren Abschnitt der Ostfront gegen die feind¬

lichen Stellungen vor . Beim Vorgehen mutzten
die Schneewälle stellenweise Meter für Meter
mit Schaufeln abgetragen werden , um den
Angriff fortsetzen zu können . Trotz dieser un¬
erhörten körperlichen Anstrengungen gelang es
unseren Truppen in 24stündigem Gefecht, das
auch während der Nacht fortgesetzt wurde , drei
vom Feind gehaltene Ortschaften zu nehmen
und ihre hier neu gewonnene Stellung so zu
sichern, daß nächtliche Gegenangriffe der Bol¬
schewisten gegen diese Ortschaften unter schweren
Verlusten für den Gegner abgewiesen werden
konnten.

Sowjetische Angriffe , die sich am 29 . Januar
im südlichen Frontteil verschiedentlich gegen
unsere Stellungen richteten , waren nicht nur
erfolglos , sondern ebenfalls sehr verlustreich.
Unsere Soldaten stießen nach der wirksamen
Abwehr eines Angriffs von etwa sechs feind¬
lichen Schwadronen trotz der Ungunst des
Wetters und des Geländes dem Feinde nach.
Bei diesen Kämpfen wurden Gefangene ein¬
gebracht und Beute an Waffen und Gerät
gemacht.

So Wir- man Soldat in den USA
Sie Methoden - er Rekrutierung Sn den Vereinigten Staaten
Als Roosevelt im Herbst 1940 in den USA

die Einsührung der allgemeinen Wehrpflicht
durchdrückte, die sich zunächst nur auf alle
Männer zwischen dem 21. und 35. Lebensiahr
erstreckte, handelte es sich insofern um - em
Novum in der USA -Geschichte, als diese Ein¬
führung zum ersten Male schon zu eiiEi Zei^
Punkt vorgenommen wurde , als die USA noch
im Frieden waren . ^

Nur im Weltkrieg , und zwar nach ihrer
Kriegserklärung an Deutschland am 5 . April
1917 , wurde in den USA schon einmal die all¬
gemeine Wehrpflicht (Mai 1917) eingefuhrt , in
deren Folge 20 Millionen Mann zwar aus¬

gehoben , aber nur 4 Millionen zum Wehrdienst
herangezogen wurden.

Die im Herbst 1940 zum zweiten Male em-
geführte allgemeine Wehrpflicht sah zunächst
eine einjährige Dienstzeit vor . Diese wurde
dann auf zwei und zweieinhalb Jahre ver¬
längert . allerdings mit einer verschwindend ge¬
ringen Stimmenmehrheit . Außerdem ist in¬
zwischen das wehrpflichtige Lebensalter auf
40 Jahre heraufgesetzt worden . Am 1 . Jnü des
vorigen Jahres wurden erstmals einige Milli¬
onen Männer in den USA aufgerufen , sich für
den Wehrdienst registieren zu lassen . Die zungen
Amerikaner haben keineswegs darüber auch
nur eine annähernd gleiche Freude empfunden

wie der deutsche Mann , der zum Wehrdienst
herangezogen wird . Während es für diesen
eine mit Freude und Begeisterung erfüllte Ehre
ist , als Soldat Dienst für das Vaterland zu tun,
sieht jener darin nur einen unangenehmen
Zwang , dem man sich stach Möglichkeit zu ent¬
ziehen sucht.

Man kann auch mit der besten Ausbildung
den fehlenden , mit Blut , Charakter und Tra¬
dition verhafteten Wehrgeist nicht ersetzen, be¬
sonders wenn er — wie jetzt in den USA —
auch nach der Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht auf Methoden nicht verzichten
zu können glaubt , die noch von der Zeit der
Freiwilligenwerbung herrühren . Irgendwie
muß auch die Wehrpflicht nach demokratischer
Manier etwas demokratisch-„ sreiheitlich " frisiert
werden , sonst kann die ganze Angelegenheit dem
Volke auf die Dauer doch nicht schmackhaft ge¬
macht werden . Oder was soll es anders be¬
deuten , wenn in den amerikanischen - Zeitungen
in Form großer Inserate marktschreierisch aus
die 70 Dollar werte Uniform eines USA -Sol-
daten hingewiesen wird , und zwar mit folgen¬
den Sätzen : „Deine Uniform ist 70 Dollar wert!
70 Dollar gibt die Regierung allein für deine
Einkleidung aus . Denkst du , daß du der Re¬
gierung als Soldat gleichgültig bist, wenn sie
auch über dich verfügen kann? Der beste Beweis

flrr das Gegenteil ist der Wert deiner Uniform !"
Der deutsche Soldat kennt es nur als Selbst-
verstandlichkeit, daß alles , was ihm beim Militär
zur Verfügung gestellt wird , nur das Beste ist.
Darüber braucht kein Wort verloren zu werden,den » wenn er selbst sein Bestes mit Erfolg
leisten soll , dann mutz auch in Ausrüstung und
Waffen das Beste für ihn da sein . In den USA
muß das öffentlich in der Presse herausgestelltwerden , und man spielt dabei nicht: zu gelinde
auf die Eitelkeit des jungen Menschen an.

In Deutschland wird der ins wehrpflichtige
Alter gekommene junge deutsche Mann zunächst
gemustert und dann einberufen . Die USA
machen das „ demokratischer". Zunächst wurden
für je 30 000 Einwohner örtliche oder gebiets¬
mäßige „Einberufungsausschüsse " gebildet . Die
zum Wehrdienst aufgerufenen Männer haben
sich bei diesen Einberufungsausschüssen mili¬
tärisch registrieren zu lassen , wobei sie eine
Nummer empfangen . Allerdings dürfen die
Listen der Einberufungsausschüsse jeweils nicht
mehr als 3 500 Männer derjenigen Jahresklasse
aufweisen , die aufgerufen worden sind . Dis
Nummern , die diese Ausschüsse ausgaben . sind
fortlaufend . Aber sie sind in allen Ausschüssen
immer die gleichen.

Eine den . Einberufungsausschüssen über¬
geordnete amtliche Stelle nimmt nun , nachdem
die Listen und die Nummernausgabe der Aus¬
schüsse abgeschlossen sind , die Auslosung der
Einzuberufenden vor . Die Auslosung bedeutet
nämlich , daß von allen Registrierten nur jeweils
etwa jeder Zehnte einberufen wird : die USA-
Armee kann nur allmählich aufgebaut werden
und es können nicht auf einmal alle 20 Millionen
für die Wehrpflicht in Betracht kommenden
Männer zur militärischen Ausbildung heran¬
gezogen werden . Durch das Auslosungsver-
sahren kann ein Wehrpflichtiger allerdings
unter Umständen Jahre warten , bis er einmal
ausgelost wird . Denn das geht folgendermaßen
vor sich:

In einem großen Gefäß — ähnlich wie bei
unserer staatlichen Lotterie — befinden sich 3500
Kugeln mit fortlaufenden Nummern . Es sind
die Nummern , die die Einberufungsausschüsse
ausgegeben hatten und die bet allen rund 6500
derartigen Ausschüssen dieselben sind . Es wer¬
den nun aus diesem Gefäß nach und nach eine
Reihe von numerierten Kugeln genommen und
die dadurch jeweils gezogenen Nummern re¬
gistriert . Alle Registrierten sämtlicher 6500 Ein¬
berufungsausschüsse , die im Besitz dieser
Nummer sind , werden nun unmittelbar zum
Wehrdienst herangezogen . Die Auslosung wird
solange fortgesetzt , bis die von der Regierung
festgesetzte Zahl der Einzuberufenden erreicht ist.

Buenos Aires. In der gesamten argenti¬
nischen Öffentlichkeit hat ein Flugzeugunfall
des Außenministers Nutz Guinazu großes Auf¬
sehen erregt . Kurz nach dem Start in Rio
stürzte das Flugzeug , das Guinazu nach Be¬
endigung der Autzenministerkonferenz wieder
nach Buenos Aires bringen sollte , plötzlich ab.
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Neuer Geheimveelrag um den Vosßoeus?
Von vr. Gerhard Köhler

„Unsere Rolle in Konstantinopel ist viel ein¬
facher als man glaubt. Sie besteht darin , ent¬
weder der größte Feind der Türkei oder ihr
größter Freund zu sein ."

An diese Worte eines zaristischen Diplomaten
mag man Wohl heule in Ankara besonders den¬
ken, wenn man in der neuen Hauptstadt der
Türkei voller Unruhe und Mißtrauen in Er¬
wägung zieht, was wohl der Inhalt der
britisch -sowjetischen Besprechungen in Moskau
gewesen sein mag. Gewiß, die Türkei ist in
diesem Kriege neutral , aber das von Mr . Eden
an die Sowjets gegebene Versprechen , als
Gegenleistung für die bolschewistische Waffen¬
hilfe den Kreml-Leuten ganz Europa zur Bol-
schewisterung zu überlassen, geht auch an die
Politischen Nerven der Türkei. Und das um so
mehr, pls man sich logischerweise in Ankara
fragt , ob Eden in Moskau nicht nur ganz
Europa , sondern auch den Bosporus und die
Dardanellen an Sowjetrußland verkauft hat.

Zwar versucht der britische Botschafter in der
Türkei durch inoffizielles Dementi die ganze
Angelegenheit aus der Welt zu schaffen , zwar
startet man von London aus ein Ablenkungs¬
manöver nach dem anderen, allein die Türken
sind doch nicht völlig von der Unschuldsmiene
zu überzeugen, die Mr . Eden und seine Ge¬
sprächspartner vom Kreml nun nachträglichauf¬
setzen. Allzu oft ist ja — das wissen die Türken
genau — im Wechselspiel der russisch -türkischen
Politik aus dem größten Freund in Moskau
oder Petersburg der erbittertste Gegner ge¬
worden. Und es sind noch keine dreißig Jahre
vergangen, seitdem jener russisch-britische Ge¬
heimvertrag abgeschlossen wurde, der dem
zaristischen Rußland nach Beendigung des
Weltkrieges den Besitz von Konstantinopel, des
Bosporus und der Dardanellen zusicherte.
Außerdem erinnern sich manche maßgebliche

M /
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Japanische Schüler begrüße-! ihre Befreier
Ueberall, wo die japanischen (ZoNmten auf ihrem Vor¬
marsch in Britisch -Makcha aus Angehörige des japa¬
nischen Volkes trafen, wurden sie begeistert als Be¬
freier umjubelt. — Angehörige einer japanischen
Schule in einer von den Japanern besetzten Ortschaft
begrüßen die Soldaten (Atlantic/Zander-Multtplex-K)

Männer in Ankara noch an jene Zeiten, da die
Kriegsschiffe der Ententemächte vor Kon¬
stantinopel lagen und England und Frankreich
mit der zusammengebrochenenund ausgeblute¬
ten Türkei ein leichtes Spiel zu haben glaubten.Es ist schon immer das Ziel des russischen
Imperialismus gewesen , eines schönen Tages
Konstantinopel und die Meerengen in Besitz zu
nehmen. Unter den Zaren träuMte man davon,
auf der Hagia Sophia in Konstantinopel den
Halbmond durch das Christenkreuz ersetzen zu
können , und im vorigen Jahre erst richtete
Molotow an den Führer die Frage , ob Deutsch¬
land damit einverstanden sei , daß Sowjet¬
rußland unter allen Umständen einen freien
Durchgang durch die Dardanellen erhalte und
zu diesem Zwecke einige wichtige Stützpunkte
an den beiden Meerengen besetze. Mag in den
früheren Jahrhunderten den Herrschern an der
Newa ein anderer Zweck vor Augen geschwebt
haben als gegenwärtig den Herren Stalin und
Molotow, das Ziel ist heute wie damals das
gleiche , die beiden Ausgänge des Marmara-
meeres in die Hand zu bekommen und von

hier aus in das Mittelmeer vorstoßen zu
können/

Die neue Türkei, die sich nach ihrer Reorgani¬
sation durch den genialen Staatsmann Kemal
Atatürk unter völliger Wahrung ihrer völkischen
Eigenart mehr und mehr dem europäischen
Kulturraum angeschlossen hat, erblickt in dieser
jahrhundertealten Politik des zaristischen und
des bolschewistischen Imperialismus nicht nur
eine gefährliche Bedrohung ihrer eigenen Exi¬
stenz , sondern auch den ständigen Versuch
Rußlands , gegen die europäische Kulturwelt
vorzustoßen und seine eigenen Grenzen immer
weiter nach -Westen vorzutreiben. Und im
Rahmen dieser Politik um den Bosporus hat
London stets eine mehr als zweideutige Rolle
gespielt. Ihm war der Bosporus nie etwas
anderes als ein Handels- und Schacherobjekt,
die Aktionen der britischen Bosporuspolitik in
den Jahren 1809, 1840, 1856, 1915 , 1923 und
jetzt schließlich wieder in Moskau beweisen , daß
England abwechselnd bereit ist , der Türkei den
Bosporus zu garantieren oder ihn an die
Russen zu verkaufen. Und heute herrscht iw
Ankara die Ansicht vor, daß die Frage , die
Molotow 1941 dem Führer stellte , auch an Mr.
Eden anläßlich seines Moskauer Aufenthaltes
gerichtet wurde, daß dieser sie aber nicht wie
der Führer verneinte, sondern bejahte.

Moskaus Vlöue Wr Ileusr-uims Europas
Ganze Vöttee Europas sollen ..umgeSSedelt" werden

ro . Istanbul , 30. Januar.
Neutrale Persönlichkeiten, die dieser Tage

aus Moskau in der Türkei eingetrofsen sind,
berichten , daß die bolschewistischen „Pläne für
eine Neuordnung Europas unter dem Pro¬
tektorat der Sowjetunion "

, wie sie seit den letz¬
ten Verhandlungen Stalins und Molotows mit
dem englischen Außenminister Eden festgelegt
worden sind , unter anderem auch eine um¬
fassende Aenderung der Bevölkerung Ungarns,
Finnlands und Polens vorsehen. Um den
Sowjets einen auch volkspolitisch wirksamen
Vorstoß in den mitteleuropäischen Raum zu
ermöglichen, sollen die Ungarn in Turkestan,
die Polen an der Ostseite des Ural , die Finnen
gleichfalls auf asiatischem Boden ungefähr im
Stromgebiet der Lena angesiedelt werden.

Es ist klar , daß eine Verwirklichung dieser
verbrecherischen Pläne , die bezeichnenderweise
die Zustimmung Englands gefunden haben,
der völligen Ausrottung der genannten Völker
gleichkommen müßte. Die furchtbaren Greuel¬
taten der Sowjets , die in diesem Feldzug auf-
gedeckt worden sind , würden dann Wohl eine
Wiederholung von unvorstellbaren Ausmaßen
finden. Nur ein Bruchteil dieser zwangsweise
evakuierten Menschen würde tatsächlich den
neuen Bestimmungsort erreichen . Daß man
dank der militärischen Siege Deutschlands und
seiner Verbündeten in Moskau niemals eine
Möglichkeit haben wird , dieses phantastische
Projekt durchzuführen, ändert nichts an der
bestehenden Absicht der . Aufrichtung einer
Herrschaft der Sowjets über Europa mit der
Vernichtung von Millionen Männern , Frauen
und Kindern.

MMevM WM ..ZWMawien"
wieder erriOZerr

LlgsvsOrsklmsIckuaZ
ik Sofia , 30. Januar.

In die ausländische Rundfunkpropaganda,
die den Widerstand gewisser serbischer Kreise
gegen die europäische Neuordnung stärken soll,

hat sich jetzt auch Herr Roosevelt persönlichein¬
geschaltet . Er begrüßte in einer über die nord¬
amerikanischen Sender gegangenen Rede das
„jugoslawische Volk " und versprach ihm, er
würde alles tun , damit Bulgarien , Kroatien
und ^Ungarn die Gebiete des früheren jugo¬
slawischen Staates wieder zurückgeben müßten.

Der Presseattache der kroatischen Gesandt¬
schaft in Sofia , Mosner , gibt in der Zeitung
„Zora " dem USA-Präsidenten die entsprechende
Äntwort . Roosevelt habe, so schreibt er , wie¬
der einmal den schlagenden Beweis geliefert,
daß die Amerikaner ebenso wie die Engländer
vom europäischen Kontinent nichts verstehen.
Roosevelt vor allem habe überhaupt keine
Ahnung von dem einstigen Jugoslawien , er
bilde sich ein, es gebe ein jugoslawischesVolk,
worunter er offenbar nur die Serben meint.
Er füllte sich einmal mit den vielen Hundert¬
tausend Kroaten, die in den USA wohnen, und
die heute dort in der schändlichsten Weise ver¬
folgt werden, in Verbindung setzen, um sich
von ihnen belehren zu lassen , daß beispiels¬
weise das heutige Kroatien ausschließlich
kroatisches Gebiet umfasse.

Londoner Schock um VerrgM
Stockholm , 31. Januar.

„Wie deutsch -italienische Sonderberichte mel¬
den drang Rommel mit seinen Verbänden in
Bengasi ein." Auf diesem Umwegebequemtsich
der Londoner Nachrichtendienst endlich , die Ein¬
nahme Bengasis zuzugeben. Gleichzeitig Wird
eingestanden, daß durch die Besetzung der Flug¬
plätze und des Hafens von Bengasinotwendiger¬
weise die Unterstützung der britischen Land¬
truppen „eine gewisse Beschränkung" erfahre.

Am Donnerstagabend bereits hatte Reuter,
wie schon gemeldet, die Öffentlichkeit schonend
darauf vorbereitet,, daß es nicht überraschend
wäre, wenn die Stadt in den nächsten Tagen
in die Hände des Feindes fiele. Gemäß seiner
alten Taktik setzte der Nachrichtendienstdieses
Manöver fort, indem er angab, es läge keine

VMZeunigte VEui,-»
VSA MKdWMBsWWgkn

Schon kurze Zeit nach Erlaß der
Platzwechselverordnungvom 1 .- Septeinb» .
hatte der Reichsarbeitsminister anqeord « ,Anträge auf Zustimmung zur Kündigung
Arbeitsverhültnisses oder zur Einstell !,»»
Arbeitskräften als Sofortsachen zu beb»«»
sind . Später wurde bestimmt, daß die W .

'
ämter die Anträge aus Zustimmung z»,diaung oder Einstellung mit besonderer
satt, jedoch mit der gebotenen Beschütz,,j
zu prüfen und den Sachverhalt zu klärend»
In dem Erlaß vom 17. November Mi d¬
lich der Reichsarbeitsminister erneut, nn,
Deutsche Arbeitsfront mitteilt , mit d«
Wendigkeit der Beschleunigung des
stimmungsverfahrens. Er schreibt deshalb'
daß die Arbeitsämter von jener Beding »«,
Gefolgfchaftsmitglieder abzusehen habe»
nach diese zugleich mit ihrem Antrag M
stimmung zur Kündigung die Stellung »,'
ihres Betriebsführers einzureichen habe«
Gefolgschaftsmitglieder dürfen künftig g
Antrag auf Zustimmung zur Kündigung j
Arbeitsamt stellen , ohne zugleich die schHf
Stellungnahme ihres Betriebsführers z„ W
Antrag vorzulegen. Hält das Arbeitsa »»
nicht für zweckmäßig , die Klärung des Sq
Haltes in gemeinsamer Verhandlung injt
Beteiligten vorzunehmen, so haben die Aid
ämter die Betriebssichrer umgehend zu,
Stellungnahme zu dem Antrag binne«
Tagen aufzufordern. Nach Ablauf dieser Z
wird das Arbeitsamt über den Antrag
Lage der Sache

'
entscheiden . Ein vechj

Vorbringen des Betriebsführers kann i»
Regel nicht mehr berücksichtigt , werden,
jenrgen Anträge, bei denen der Termin st,
beabsichtigte Kündigung nach den in K
kommenden Vorschriften in Kürze bevor«
und bei denen durch eine Kündigung zu«
späteren Termin für den Antragsteller ei«,
billige Härte entstehen würde , sind bevor
zu behandeln.

UrlsubSfaSelen
Mr NsSdsenfSvsevMchlele

Die Vorschriftenüber Gewährung von s
beihilfen an Notdienstverpflichtete, die
Grund der Notdienstverordnung herangg
worden sind , erhalten mit Wirkung vom l.
bruar 1942 eine neue Fassung. Verheim
Notdienstpflichtigenkann viermal im KM
;ahr freie Urlaubsreise nach dem Wohnort!
Familie gewährt werden. Verheiratetengli
gestellt sind Unverheiratete, die im etgü
Hausstand aus gesetzlicher oder sittlicheri
pflichtung Verwandten bis zum 4. Gradl,
schwägerten bis zum 2 . Grade , Adoptiv-
Pflegeeltern oder unehelichenKindern WH
und Unterhalt gewähren,

Bestätigung für den Fall von Bengasi
Fast 24 Stunden nach Veröffentlichung
deutschen Sondermeldung endlich wagt CH
es, die Oeffentlichkeit mit dem FehlMi
kanntzumachen, der für die britische Bevöl!
nach den SiegesbotschaftenChurchills best
bitter ist.

Lissabon. Die Lissaboner Fr«>.
zettungen melden aus Johannisburg , d«t,
den südafrikanischen Goldminen große j
botageakte ausgeführt wurden . Zahl «'
Pfeiler im Innern der Mine, an den»
Leitungsdrähte für den elektrischen Stroni
gebracht waren, wurden mit Dynamit
sprengt.

Sracomo puccini : „vis Vokems
Hllffükmng Im Ltsslsilisstsi'

/ /

Was der Südwind spielend einfängt und mit
sich trägt : schnell getane und schnell vergessene
Schwüre, Scherz und etwas Verliebtheit, Ge¬
fühle, nicht aus den tiefsten Quellen strömend,
ein bißchen Schmachten, ein bißchen Seufzen,
das kleine Glück und rasch getrocknete Tränen . . .
das ist es, was Puccints Musik immer
wieder mit schönen Melodien umspielt: das ist
seine Welt, die Welt eines ausgehenden Jahr¬
hunderts . Die Frauengestalten, an denen sich
sein Talent entzündete und sich in leichthändig
verstreuten Einfällen verspielte, sie stammen
aus kleinem Milieu : die morbide Mimi , Manon,
Minnie , das Mädchen aus dem goldenenWesten,
die kleine Frau Schmetterling und auch Floria
Tosca , die gefeierte Sängerin . Den Verlassenen
galt seine Liebe , die erst im Tode glücklich
Werden , die so seltsam fremd und vergessen in
den großen Städten leben; ihnen gab er eine
kleine Unsterblichkeit , der Meister von Torre
del Lago. Mehr wollte er nicht .. Damit war
er zufrieden. War er es wirklich ? Oder emp¬
fand er es doch als seine Tragik, daß er am
Ende eines leise sterbenden Zeitalters stand,
in einer Zeit ohne große Erregungen und tiefe
Erfüllung ? Es will uns fast so scheinen , wenn
wir ein wenig bekanntes Gedicht Puccinis
lesen:

Mir lebt kein Freund, ich fühle mich einsam;
auch die Musik macht mich nur traurig.
Und kommt einst der Tod aus leisen Schuhen,
werd ich beseeltst sein , endlich zu ruhen.
Wie war mein Leben doch so voller Härte —
und doch schien es vielen, als war' es voll Glück.
Und. meine Erfolge?
Vorbei — und es bleibt so wenig zurück.
All das ist vergänglich,
das Leben verrinnt, fließt dem Grabe entgegen.
Wer jung ist und fröhlich der Welt sich erfreut,
bleibt unbekümmertum solches Leid.
Doch schnell schwindet Jugend nur allzu wett —
und dein Auge starrt in die Ewigkeit.

Als er fühlte , daß er bald schweigen werde,
streckte er seine Hand sehnsüchtig nach dem
Märchen aus . Aber über der Gebärde starb er,
vor der Vollendung der „Turandot "

, an die er
mehr wendete als an alle Werke vorher.

Mag man über die innere Wahrheit seiner
Musik denken , Wie man will : ihren Reizen ent¬
zieht man sich nicht , selbst in einer Zeit , die sich
in der Anschauung und den Grundsätzen des
Lebens wie in der künstlerischen Haltung weil
über ihn hinausentwickelt hat. Der Weg des
Musikers Puccini führte nicht zu neuen Zielen,
und auch bas heutige junge Italien geht auch
iu der Musik andere Wege ; aber darüber kann
man ihn nicht vergessen , als Ausdruck seiner

Zeit , — seine Musik und seine Gestalten, die
von dieser Musik , ihrem Wohlklang und ihrer
Melodienfülle leben. —

Er hatte stets einen Trotz gegen die Allzu¬
glücklichen des Lebens. Darum lagen ihm die
Leute des yusrtisr imm am Herzen, liebte er
die Boheme, diese „ Probezeit des Künstler¬
lebens"

, wie Henry Murg er sie nennt , das
„ Vorwort zur Akademie , zum Ruhmestemvel
oder zum Leichenschauhaus "

, diese bunte Ge¬
sellschaft der Geniegezeichneten, die gegen jedes
Laster eine Tugend zu setzen haben, die es
fertig brächten, den geizigenHarpagon zu einem
Darlehen zu bewegen, die — wenn sie Geld
haben — nicht Fenster genug finden, es auf
die Straße zu Wersen , und — wenn es vertan
ist — ebenso unbeschwett an der Dsbls clRow
des Zufalls essen. „ Es ist ein Gcniestück an
sich , wie sie sich Won einem Tag zum andern
durchschlagen , em tägliches Problem , das sie
mit Hilfe tollkühner Mathematik schließlich doch
lösen."

Daß das . Theaterpublikum dieses fremde
Milieu , durchklungen von Puccinis gefälliger
und immer wirksamer und faszinierender Musik,
immer noch liebt, das bewies der herzliche
Dank, mit dem die „ Bohöme" -Aufführung im
Staatstheater ausgenommen wurde.

Hans Heinrich Kügel legte es bei der
Inszenierung daraus an, die Atmosphäre des
Montmartre von 1830 , in der diese Oper lebt,
möglichst echt zu treffen, die Armseligkeit der
Atelierwohnungen über den Dächernvon Paris,

die Leichtlebigkeit und Augenblicksfreudigkeit
ihrer Bewohner. In dieser Absicht verstand er
sich mit Otto Wachsmuth, dessen Bühnen¬
bilder jener Zeit Rechnung tragen.

Heinrich Steiner arbeitete — von^ Lothar
Remmele in der Chorleitung erfolgreich
unterstützt— die Wirkungsfaktoren der Partitur
uneingeschränktstark heraus , in den Zeitmaßen
und den Gegensätzen manchmal stärker , als man
es gewohnt ist ; aber auch die lyrischen Stellen
kommen zu ihrem vollen Recht.

Die Mimi stattet Margot Guilleaume
mit ihrem schönen und warm timbrierten
Sopran aus ; vor allem gelingt ihr die Sterbe¬
szene ausgezeichnet. Franz Lechleitner er¬
weist sich in der Partie des Rudolf als viel
verwendbarer Sänger , der seinen prachtvollen
Tenor ebenso gut im Fach des lyrischen wie
des italienisch-französischen Tenors und des
Heldentenors einzuseyen vermag. Im Spiel
hat er die erforderliche Lockerung . — Ihres
unerkannten Wertes bewußt sind sie alle , die
Könige der Mansarden, aber Max Gloors
Marcel ist es kraft eines angeborenen Grand-
seigneurtums in besonderem Maße. , Georg
von »Tschurts ch enth aler s Lollin ist das
freundlich gutmütige Element im Freundes¬
kreis, dem Alfred Büttner als das lustig
Groteske betonender Schaunard die ebenbürtige
vierte Stimme gibt. Den koketten Walzer „ Will
ich allein des abends in Paris mich ergehn"
singt Aenne Meher - Holtersdorf (vom
Staatstheater Bremen) , eine stimmlich wie dar¬
stellerisch vorzügliche Musette, mit überraschend
leichter Höhe . Der freundlich düpierte Haus¬
wirt ist Hans Heinrich K ü g e l , Alcindor Jack
Fafner und Parpignol Earl B e r gstroem.

vr . kaut O. Llsin.

I.V'rOL VSs lisikls f^sgs
Lins beltsrs Qssckickts -

Jngeborg , die durch die Versetzung des
Vaters in eine andere Stadt das Lyzeum hatte
wechseln müssen , kam anfangs immer betrübt
nach Hause , bis eines Tages . . . Ja , da erlöste
sie ein heiterer Vorfall, der eigentlich durchaus
schulgemätz war , von ihrer Scheu vor der neuen
Schule. Nicht nur, daß Doktor Lächler sie auf¬
fälliger, als schicklich sein mochte , musterte: er
fragte sie auch immer zuerst , da dies bei Neuen
m der Klasse üblich zu sein schien.

Zum Ueberfluß unterrichtete Doktor Lächler,
durch die Knappheit an Lehrern, in zahlreichen
Fächern, unmittelbar nach der Stunde , in der
Ethrk dran war , beispielsweise über. Erdkunde.

Nach einer kurzen Wiederholung der in der
vorigen Unterrichtsstunde behandelten deutschen
Grenzländer im Osten schien Oberstudienrat
Doktor Lächler plötzlich abzubrechen im fes¬

selnden Thema ; denn zur Verwunderung der
Primanerrnnen des Lyzeums erklärte er, offen¬
bar zurückgreifend auf die in der vorigen
Stunde behandelten Dinge: „ Was wissen Sie
von der Liebe , Jngeborg ? "

Jngeborg errötete tief, erhob sich verwirrt
und hauchte nacheinigemUeberlegen: „ Liebe . . .
Liebe ist Vertrauen und Zuneigung , ist . . ."

Doktor Lächler winkte ab. Jngeborg setzte
sich . Mit dieser Art Unterricht hatte sie . die
Neue , sich nie befreunden können . Welches ist
das höchste Dorf Grotzdeutschlands? fragte bei¬
spielsweise der Oberstudienrat. Obergurgl,
1930 Nieter hoch, wünschte er dann als Ant¬
wort , oder: Das größte Dorf : Schreiberhau im
Riesenaebirge Mit zwanzig Ortsteilen , sechs
Bahnhöfen und sieben Schulen: der größte
Wasserfall in Tkiberg im Schwarzwald. Welche

Kleinstadt ist berühmt durch ein bekai»
Theater ? Lauchstädt mit dem Goethetheat»Und nun fragte er nach der Liebe . . .
das hieß hier Geographieunterricht?Erika erklärte wortflink , als nächste, die
äußern wollte: „ Liebe ist ein Gefühl, und I
em edles , ein gutes ; sie ist der Gegensatz
Hatz."

Die Klasse staunte. Allein Doktor La
schien auch mit dieser Antwort unzufried»
sein , denn wiederum winkte er, ansM
geärgert, ab.

Nun kam Hannelore, der Favorit der,
zu Wort. Sie sprach gewichtig , betont
fließend: „ Mit Liebe bezeichnet man die d
mögliche Wertung von Menschen oder T>»
verbunden mit dem Wunsch , daß, was
hoch wertet, auch für sich zu besitzen . - - ,Der Oberstudienrat wurde hochrot im e
Er richtete sich auf, hob abwehrend beide j
und rief mit seiner dröhnenden BaM>
„ Die Liebe ist ein rechter NebenM
unteren Weichsel , durchfließt' verschiedene
vreußische Seen , kommt bet MarrenwE
die Weichselniederung und mündet, als
Nogat, in die Nogat. Nicht zu vertE
meine Damen, mit der Liebe — nein, NM-
Liebe , an die Sie hier im Erdkundeunt»
zu meinem Erstaunen denken — nein
anderen Liebe in Ostpreußen, die n°r»
Rastenburg in die Guber mündet !"

Kleins Sssclucklen
Der Unterschied

Im alten Berlin fuhr einmal ein recht -
güterter Landmann mit zwei elegant
gezogenenHerren im Postwagen.. Währen"
Fahrt zeigte er auf die weiten Aecker, an s,
sie vorbeifuhren, und sagte: „WatSeht » !
jehört alles mich ! " «Einer der beiden Herren erklärte nnn^
biederen Landmann mit einem gewitzen ^
daß er mir und mich verwechselt habe,
erwiderte der Berliner : „Da können
recht haben, meine Herren. Aber dck ^
nischt . Sehn Se mal ; wenn Sie beide .
Bankier S . kommen und sagen: „Jeben» «-
mal 1000 Taler , denn kriejen Sie alte
nischt . Wenn ick aber sage : Jeben Se iM
10 000 Taler , dann krteje ich se gleich,
is der Unterschied !"

Der gräßliche Papa
Greil hat vom Vater ein paar KM

kommen . Empört sagt sie zur Mama - s
ist aber gräßlich! . . . War das der einzig" -
den du kriegen konntest ? "
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^EigenerDrahtbertcht unseres diplomatischenVertreters)

ow Berlin , 30. Januar.
Von englischer Seite wurde wiederholt be¬

hauptet, daß der Vertrag mit der Regierung
des Iran , durch den die Unterwerfung des
Landes unter die englische Oberhoheit in eine
bindende Form gebracht werden soll , Persekt
geworden und vom Parlament genehmigt sei.
Nach in Ankara vorliegenden Nachrichten , wo
man über die Vorgänge in Teheran gut unter¬
richtet sein dürfte, ist dies jedoch nicht der Fall.

Maßgebende iranische Politiker haben im Ge¬
genteil unter dem Eindruck der englischen Nie¬
derlage in Ostasien ihre Widerstände, gegen den
Abschluß des Vertrages verstärkt und sich auch
von dem Sondergesandten Roosevelts, dem
früheren amerikanischen Botschafter in Paris,
Bullitt , nicht umstimmen lassen , der nach dem
Nahen Osten entsandt wurde , um auch dort die
amerikanischen Interessen in die vorderste Linie
vor den englischen zu schieben.

Mit welchen Widerständendie englische Diplo¬
matie in diesen Ländern zu kämpfen hat, zeigt
die Frage des Abbruchs der diplomatischenBe¬
ziehungen zu Frankreich. Die ägyptische und
iranische Regierung haben sich lange gegen
diesen Schritt gesträubt und schließlich dem
Bruch eine Form gegeben, die deutlich verrät,
daß er nur durch die brutalen Drohungen er¬
zwungen wurde und den wahren Gefühlen der
Länder gegen die Regierung von Vichy nicht
entspricht.

Beobachter der Stimmung im Vorderen
Orient stellen fest, daß in den Ländern, die sichim Verlaus des letzten Jahres wohl oder übel
der englischen militärischen Uebermacht gefügthaben, der Drang nach Selbständigkeit in stetem
Wachsen ist und daß die Zertrümmerung der
englischen Vorherrschaft in Ostasten durch die
Japaner bei den unterdrückten arabischenVölkern allgemein die Erwartung hervor¬
gerufen hat, daß auch für sie der Tag der Be¬
freiung bald kommen werde. .

Neben den japanischen Siegen haben be¬
sonders die Kriegserklärung Thailands an Eng¬land und die Vereinigten Staaten , der Anschluß
der malayischen Fürsten an die Japaner und

die Bildung brumefischer und indischer Frei-
willigenkorps aufrüttelnd im Vorderen Orient
gewirkt. Anscheinend hat jetzt auch die britische
Regierung die bisherige Lesart aufgegeben, daß
diese Länder die freiwilligen Bundesgenossen
Englands seien , denn Churchill hat in seiner
letzten Rede davon gesprochen , daß sie „unter
der Kontrolle Englands " stünden. Diese Kon¬
trolle wurde ausgeübt durch die militärische
Besetzung , welche England in Iran bekanntlich
mit der Sowjetunion teilte, und sie wird nur
solange halten, bis das Arabertum im ge¬
gebenen Augenblick zum organisierten bewaff¬
neten Widerstand schreiten kann.

VrßekSWe«
Me menschliche Sorgen

L i 8 s r> s Oradtmeiäung
sii Madrid , im Jamwr.

„Spanier ! Schütte Dein Herz aus , und wir
werden Dir helfen, soweit es uns möglich ist.
Im Namen des Vaterlandes , des Brotes und
der Gerechtigkeit ! " Das ist die Aufschrift, die
die Briefkästen tragen , die jetzt von der Pro¬
vinzialverwaltung der Falanae , der spanischen
Staatspartei , in den Bezirken der Hauptstadt
verteilt werden. Jeden Abend um sechs Uhr
werden diese Kästen geleert werden, und ihr
Inhalt wird von den zuständigen sozialen
Stellen sortiert, geprüft und beantwortet wer¬
den . Die vorgeseheneHilfe soll materieller und
moralischer Art sein . Sowohl Geld, Lebens¬
mittel und Kleidung, wie ärztliche Untersuchung
kann dem Bittsteller zuteil werden. Andererseits
kann er sich aber auch bei besonderen Zwangs¬

lagen, wie Schwierigkeiten juristischer Art . an
die Falange wenden, die verspricht, alles zu
tun , was in ihren Kräften steht . Um einer
Ausnutzung dieser großzügigen Einrichtung
vorzubeugen, werden die Bittsteller registriert
werden. Die Einrichtung ist von der spanischen
Presse und der Bevölkerung lebhaft begrüßt
worden.

SiebenundfiebeurigjShrige
als Schwimmsportlerin

Ltgsns Oradtmetäuas
stü Den Haag, im Januar.

Der Schwimmsport erfreut sich in den Nieder¬
landen im allgemeinen keiner großen Beliebt¬
heit. In diesem Lande, dessen Gebietsoberfläche
zu einem sehr großen Teile aus Wasser besteht,
gibt es verhältnismäßig nur wenige Menschen,
die schwimmen können . In den letzten Jahren
ist da allerdings eine Wendung eingetreten,

und namentlich seit Kriegsanfana haben viele
das Versäumte nachgeholt. Zu diesen gehört
auch eine Frau von siebenundsiebzigJahren,
die trotz ihres hohen Alters noch Schwimm¬
unterricht nahm und in einer Schwimmhalle
in Utrecht jetzt ihr Probeschwimmen ablegte.
Als man sie fragte, weshalb sie trotz ihres Hohen
Alters noch schwimmen gelernt habe, erwiderte
sie : „Die Antwort ist sehr einfach . Sollte ich
während der jetzigen Verdunkelung irgendwo
ins Wasser fallen, so kann ich mich nun selber
retten !"

Berlin. Der Landesgruppenleiter der Aus-
landorganisation der NSDAP in Frankreich,
Pg . Richard Zeißig, der vom ersten Tage
an im Ostfeldzug als Hauptmann und zuletzt
als Bataillonskommandeur teilgenommen hat,
ist am 6. d . M. seinen am 27. Dezember 1941
erlittenen schweren Verletzungenim 45. Lebens¬
jahr erlegen.

Stockholm. Die Stockholmer Zeitung
,,Svenska Morgenbladet" bringt einen Bericht
über die unerhörten Schwierigkeiten Islands.
Auf der Insel befinden sich nach Angabe des
genannten Blattes nicht weniger als 100 000
Besatzungstruppen, während demgegenüber die
gesamte Bevölkerung nur etwa 123000 Menschen
umfaßt.

Buenos Aires. Der Chef der argentini¬
schen Luftwaffe, Oberst Zannt, ist Donners¬
tagabend in der Nähe von Buenos Aires bei
einem Autozusammenstotz schwer verletzt wor¬
den und später verstorben.

Wir verdunkeln
vom 1 . bis 7. Februar von 18.15 bis 8 .3V Uhr
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s«Kt 8ekoro8l6iriL6A6r Luül 6 . . . aus ÜiuckeuburK.
zZekn Ltunäen am lazs , äs weikman , was
msa getan Kat . i^lrer es bringt sueb etwas
ein . Dnä wokiii äsinit am bestell iiu Xrieg?
Nun , 6er Lang soll mal etwas Oräentlivbes

lerne » . Darum wirä jetrt our fiebriges
gebankt llllä mögliobst viel eisern gespart.
Dann ist äss Oelcl kür äie Debrrreit äs,
wevll äer Xrieg aus ist ."

Fun/sinsrKartrKs FortsUs

L. HVsr eisern spart, räblt wolliger Steuern unä
Lvrialbeiträge.

2. Die Höbe äos Xrsvbengeläes berechnet sieb
trot^äom naok äein vollen bobnbstrsg.

S. Der Lparbstrag wirä rum üöcbstsatr verriost.
4. Das Lpargutkaben ist uoptanäbar.

5 . Das Lpargutbaben wirä in Notfällen , bei äer
6oburt eines Xin¬
äss unä bei äer .
Verheiratung einer /
Lpsrorin suk Antrag

^ ^

sofort susgerabll.
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als Grundlam der modernen Kolonisation" mit Lichtbildern. 18 Uhr.
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Die Zuiatzberechttgungsfchetnefür werdende und stillende Mütter für

die Zeit vom S. Februar bis 8. . März 1942 werden bereits in der
Woche vom 2. bis 7 . Februar 1942 in den Ortsgruppen der NSV/Hilss-
werk „ Mutter und Kind" während der üblichen Sprechstunden ausgegeben.
Eine Bescheinigung oder ein Stillschetn des Arztes oder der Hebamme
ist vorzulegen.

Oldenburg (Oldb) , den 1. Februar 1942
Der Oberbürgermeister — ErnährungSamt 8.

I . V . : Bertram.
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burgschule.
Oberschulr

hscmile
18 .45 Uhr,ulrat vr . Körte: Italienisch sür Anfänger.

rl . M .
^

L̂ e d d tt
^^

VolkSlanzkreis. 18 .30 Uhr , „Fürst Bismarck" ,
^iamm 22.

Dienstag , 3. 2. : Pros . Gors ° mann Nordttche Kunsthochschule.
Bremen : „Das Werden der Plastik" mit Lichtbildern. Is .sl) Uhr,
Augusteum.

^ ^ Latcnschafsenund -werken. 1 . Abend des 2 . Kursus.
1. Abend des 2 . Kursus.

19 .45 Uhr, Hochschule
für Lehrerbildung.

Mittwoch, 4 . 2. : Stud . -Rat vr . Kunze: FranzSstsch-Anfänger . 18 .45 Uhr,
Hochschule für Lehrerbildung.

Donnerstag , 5 . 2 . : Dtrektor F . Nieschlag, Oldenburg : „Das Antlitz
unserer Heimat — erdgeschichtlich gesehen. 2 , Abend in der Vor¬
tragsreihe „Unser Gau Weser-Ems — em Landschafts- und Kultur-
btld" . 18 .30 Uhr, tm kleinen Schloßsaal. ,
Frl . E. Htnrichs: Spanisch-Ansanger. 18 .45 Uhr, Handelsschule,

Ob
"

rschuttat vr . Körte: Jtaltentsch -Fortgefchrtttene. 17.45 Uhr,
Hochschule für Lehrerbildung.

Kreitaa K. 2. : Pg . Steasried Voigt: 1 . Abend „Nattonalfoztalistische" Boikswirtschast". 18 .30 Uhr, Augusteum.
Stud .-Rat Sauorland: Englisch-Fortgeschrittene. 19 .15 Uhr,
Hochschule für Lehrerbildung.

Sonnabend , 7 . 2 . : Kunstmaler Ke mV in : Zeichnen und Malen . 16 Uhr,
Augusteum. _ _ _

MWen W öwer- w Lmml»M
Die Ansatz - und Zulagekarten sür Schwerarbeiter , Lang, und Nacht

arbetter für die am 9. Februar 1942 beginnende Versorgungsperiode 33
werden ab Freitag , dem K. Februar 1942 , im Ernährungsamt 8 , Georg-
strake Zimmer 16. ausgegeben. Die Ausgabe ersolgt nur gegen Ein¬
reichung namentlicher Listen und der Mittelftückc der abgckaufenen Karten.
Gleichzeitig sind die etwa nicht verausgabten Wochenkarten der ab-
gelausenen Versorgungsperiode znrückzugebcn. Die Zahl der zurück¬
gegebenen Wochenkarten ist aus der Liste zu vermerken.

Oldenburg (Oldb) , den 1 . Februar 1942
De« Oberbürgermeister — ErnährungSamt 8.

I . V. : Bertram.

SeffenllicheAufforderung zur Abgabe der
Steuererklärungen für IS4H

Die Steuererklärungen für die Einkommensteuer, Wehrsteuer, Gewtnn-
feststellung, Körperschaftssteuer und Umsatzsteuerfür das Kalenderjahr 1941
und für die Gewerbesteuer sür das Rechnungsjahr 1942 sind in der Zeit vom
1. bis 28 . Februar 1942 unter Benutzung der vorgeschitebenen Vordrucke
abzugeben. Steuerpflichtige, die zur Abgabe einer Steuererklärung gefetz.
lich verpflichtet sind und vom Finanzamt keine Vordrucke erhalten haben,
haben die Vordrucke vom Finanzamt anzufordern.

Zur Abgabe der Steuererklärungen sind verpflichtet:
I . für die Einkommensteuer

1) unbeschränkt Steuerpflichtige
a) wenn das Einkommen ganz oder teilweise aus Einkünsten aus

Land- und Forstwirtschaft, aus Gewerbebetrieb oder aus selb¬
ständiger Arbeit bestanden hat und der Gewinn aus Grund eines
Duchabschluffesermittelt ist;

b ) wenn das Einkommen mehr als 1000 RM betragen hat und darin
Einkünfte von mehr als 300 RM enthalten find, von denen ein
Steuerabzug nicht vorgenommen worden ist (z. B . Lohnsteuer-
pflichtige, dis Einkünfte aus Grundbesitz oder Kapitalvermögen von
mehr als 300 RM haben) ;

<-) wenn in dem Einkommen lapitalertragssteuerpfltchttge Einkünfte
von mehr als 1000 RM enthalten sind und der Steuerpflichtige
in die Steuergruppe I oder II fällt;

,i ) wenn das Einkommen mehr als 8000 RM betragen hat;
2) beschränkt Steuerpflichtige über die inländischen Einkünfte,

a) wenn die nicht steuerabzugspfltchttgen Einkünfte mehr als 300 RM
betragen haben,

b) wenn die inländischen Einkünfte wie zu 1)a) auf Grund etnes
Buchabschlussesermittelt werden.

H . sür die KörperschaftSstcuer
1) unbeschränkt Körperschaftssteuerpflichtige über sämtliche Einkünfte,

beschränkt Körperschastssteuerpflichiigeüber die inländischen Einkünfte,
m . für die Umsatzsteuer

alle Unternehmer , es sei denn, daß die Steuer für das Kalenderjahr
nicht mehr als 20 RM beträgt oder bet steuerfreien Umsätzen bettagen
würde , wenn diese steuerpflichtig wären.

IV . sür die Gewerbesteuer
1) alle gewerbesteuerpflichttgen Unternehmer , deren Gewerbeertrag im

Wirtschaftsjahr 4000 RM oder deren Gewerbekaptial an dem maß¬
gebenden Fepstellungszeitpunkt 20 000 RM überstiegen hat;

2) Kapitalgesellschaften, Erwerbs - und Wtrtschaftsgenossenschaften und
für Verstcherungsvereine auf Gegenseittgkett;

3) sonstige juristische Personen des privaten Rechts und nicht rechts-
Shige Vereine, soweit diese Unternehmen einen wirtschaftlichen Ge-
chäftsbetrteb (ausgenommen Land- und Forstwirtschaft) unterhalten
>er über den Rahmen einer Vermögensverwaltung hinausgebt.

4) alle gewerbesteuerpflichttgen Unternehmen ohne Rücksicht auf die Höhe
deS Gewerbekapttals , wenn der Gewinn aus Grund etnes Buch¬
abschlusses ermittelt ist. ^

V. für die Wehrsteuer
Wehrsteuerpfltchttge der Geburtsjahrgänge 1914 bis 1920 . Sie haben der
Einkommensteuererklärung das Wehrsteuer-Beiblatt beizufügen. Sie haben
eine Einkommensteuererklärung nebst einem Wehrsteuerbeiblatt auch ab-
zugeben, wenn sie tm Kalenderjahr 1941
a) keinen Arbettslohn bezogen haben , ihr Einkommen aber den Betrag

von 224, — RM überstiegen hat:
b ) neben Arbeitslohn sonstige Einkünfte von mehr als 100 RM bezogen

haben.
Eine Steuererklärung hat außerdem abzugeben, wer vom Finanzamt
durch Zusendung eines Erflärungsvordrucks dazu aufgefordert wird.

>em Finanzamt anzuzeigen.
Bremen , 1. Februar 1942

Der OberfinstnzprSsidcnt Weser -EmS.
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OGLKS GwrAK
Für unsere Dunkelkammer
suchen wir eine

Photo -Drogistin
oder Kopiererin , evtl , auch für
halbe Tage.

Drogen -Meyer,
Inh . Günther Meyer,

_ Schüttingstraße 1.
Wegen Erkrankung der jetzigen
Hilfe für den Laden wird für
sofort eine

geeignete Kraft
für die Vormittagsstunden gef.

Bäckerei Dötzer , Schlotzplatz 12.
Alle 8 bis 14 Tage vormittags
eine Reinmachehilfe gesucht.

Metzer Straße 36.
Wer hilft 8- oder lltäglich einen
Nachmitt . Strümpfe und Wäsche
stopfen ? Näheres Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten
Mädchen oder Frau , auch mit
Anhg ., f. frauenlose kleine Land'
Wirtschaft , als Haushälterin ge
sucht . Angebote unter SU 813
Geschäftsstelle Oldb . Nachrichten
Gesucht aus sofort oder später

eine Hausgehilfin
für Etagenhaushalt.

Amtstierarzt vr . Feldhus,
Kleine Kirchenstratze 71.

Frau gesucht
zur Geschäftsreinigung morgens
oder abends.

Bahnhofsfriseur Oldenburg.
Saubere , nette Frau

zum Reinigen unserer Büro¬
räume gesucht.

Pferdezüchtervcrband,
_ Platz der SA 12.

Hausgehilfin,
solide , zuverlässig und ehrlich,
für ruhigen Haushalt von drei
Personen in kleinem Einfamil .-
haus gesucht . Gute Zeugnisse
Bedingung.

Direktor Söller , Münster
i. Wests . , Studtstratze 11.

Näheres bei Fr . Söller , Olden
bürg , Friedensplatz 2.

Lehrfräulein
für den Verkauf von Stoffen
und Modewaren zum Frühjahr
dieses Jahres gesucht . Jungen
Mädchen , die für den aussichts-
reichen Verkäuferinnenberuf in¬
teressiert sind , wird in unserem
Stoffhaus Gelegenheit geboten,
sich gründlich auszubilden . Wir
bitten um persönliche Bewer
bung unter Vorlage eines Hand'
geschriebenen Lebenslaufes.

Stoffhaus Klauke L Peine,
Oldenburg ( Oldb ) ,
Heiligengeistwall 1.

Freundlich , junges Mädchen als
Hausgehilfin

auf sofort oder später in Dauer¬
stellung gesucht.

Frau Karl Tiedemann,
Bremen , Friesenstraße 93,
Ruf 44954._

Welches kräftige , freundliche
Mädel,

das zu Hause schlafen kann , hat
Lust , Hilfe im Geschäftshaushalt
zu leisten ? Gleichzeitig Gelegen¬
heit zur Weiterausbrldung in
Maschinenschreiben und Buch¬
führung . Angebote unt . T E 823
Geschäftsstelle Oldb . Nachrichten.

Bezirksvertreter
für neuartiges , universelles

Reparatur -Handwerkzeug
esucht. Das Gerät wirkt ver-
lllffend , dient zur Befestigung

und zur Reparatur aller Schä¬
den an Leder , Gummi , Pappe,
Lineoleums Holz , Blech , Draht,
Leitungen , Schnüren Usw. und
wird in allen gewerblichen und
handwerklich . Betrieben , Büros,
Geschäftshäusern , vor allem auch
in Landwirtschaft und Haushal¬
tung . gebraucht . Denkbar größte
Absatzmöglichkeit . Angebote an

Walter O. F . Schümann,
Hamburg 84,
Mundsburgerdamm 59.

Maurer -, Zimmer - und
Tischlerlehrling

stellen für sofort oder später ein
A . k C . Westerholt,
Baugeschäft , Oldenburg,
Dragonerstratze 18,

_ Fernruf 4001 ._
Kaufmännischer Lehrling

oder Lehrfräulein zum Früh
jahr 1942 gesucht . Vielseitige
Ausbildung , gute Aufstiegsmög¬
lichkeiten.

H. Griepenkerl , Holz - und
Baustossgroßhandel,
Herbartstraße 25.

Zur - selbständigen Führung der
Rechnungsabteilung und zur
Ueberwachung und Ergänzung
des Ersatzteillagers eine

gewissenhafte Persönlichkeit
(Herr oder Dame ) zum baldig.
Eintritt gesucht . Anlern , erfolgt.

Auto -MarteNs , Nadorster
Straße 202 , Ruf 4985.

Klempner , Schlaffer , Schweitzer,
Chauffeure , Zimmerleute.

Maurer , Ofensetzer , Umschüler,
auch ältere Leute und Meister,
Handarbeiter , für sofort gesucht.

Johannes Hezinger , Ofen¬
fabrik , Crimmitschau ( Sa .) ,
Ruf 2118 und 2218.

WESMZMgS«
Jedes Wort kostet 8 Pfennige , bei Stellengesuchen 4 PfennigeBei Anzeigen mit Kennziffer sind 3V Pf . Kennztffergebühr zu zahlen

Wohnangsmarkt
Kleine Wohnung , passend für
älteres Ehepaar zum 17 März
zu vermieten . Besichtigung nur
vormittags . Alexanderstraße 113.
Suche möbliertes Zimmer . Evtl.
Zentralheizung . Miete 35 bis 40
RM . Angebote unter L 355 An-
nahmestelle Lange Straße 90.
Zwei leere Zimmer von berufs
tätiger Dame gesucht . Ruhige
Mieterin . Angebote unter L F
824 Oldenburger Nachrichten
Berufstätiges Ehepaar sucht
möbliertes Wohn - und Schlaf¬
zimmer . Angebote unt . S L 816
Oldenburger Nachrichten.
Aelteres Ehepaar sucht 4—5'
Zimmer -Wohnung , evtl . Haus
zu kaufen . Angebote unter T C
821 Oldenburger Nachrichten.
Witwe , berufstätig , sucht kleine
Wohnung . Angebote unter T A
819 Oldenburger Nachrichten.

Stellengesuche
Pflichtjahrstelle gesucht s. meine
15jährige Tochter . Kann zu
Hause schlafen . Angebote unter
S Z 818 Oldenbg . Nachrichten.
Aelterer Herr übernimmt Buch-
sührung , auch halbtägig . An¬
fragen erbeten unter L 353 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.

Gefunden
In der Kurwickstratze Pelzkragen
gefunden . Hu erfragen Olden
burger Nachrichten.

Wäsche und Kleidung
Bettwäsche und Handtücher aus
gutem Hause zu kaufen gesucht.
Angebote unter S T 812 Oldett-
burger Nachrichten.
Herren -Uebergangsmantel oder
Ulster zu kaufen gesucht . Ange¬
bote unter L 357 Annahmestelle
Lange Straße 90.

Unterricht
Wer erteilt Zitherunterricht?
Angebote unter S W 815 Ol¬
denburger Nachrichten.

Fahrzeuge
Ankauf gebrauchter Kraftfahr¬
zeuge . Großes Ersatzteillager.
Autoverwertung Degen . Stau 70
Telephon 4643.

Wohnung und Haushalt
Nähmaschine zu kaufen gesucht.
Angebote unter S V 814 Olden-
burger Nachrichten . )
Zu verkaufen ein vierflammiger
Gasherd mit Backofen und ein
Badeofen ( Kohlenfeuerung ) . Zu
erfragen Kastantenallee 28.
Kohlenvadeofen mit oder ohne
Wanne , wenn auch reparatur - §
bedürftig , zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter T B 820 Olden-
burger Nachrichten.

Verschiedenes
Altgvld und Silber laust Ludwig,
Lange Straße 10 (A . 36878) . '
Schirmreparaturen preiswert.
Montags geschloffen . Rauch,
Nadorster Straße 40.
Briefmarkensammlung sowie ein¬
zelne Marken von Altdeutsch-
land , Kolonien usw . zu kaufen
gesucht . Angebote unter H Z 602
Oldenburger Nachrichten .
Füchse , Marder . Iltisse kaust»
Fr . von Freeden . Schüttingstr . l . .
Kleinbildkamera zu kaufen ge- x
sucht . Angebote unter T D 822'
Oldenburger Nachrichten.
Harmonika ( Klubmodell ) , Marke:
„ La Paloma "

, preiswert . 100
RM . Vahlenhorstz . 53 . ^

Möchten Sie heiraten?
Junger Zollbeamter , natur - und
musikliebend , sucht gleichgesinnte
Lebenskameradin , etwa 18 bis
28 Jahre alt . Näheres unter O.
315 durch Briefbund Treuhelf,
Geschäftsstelle Hamburg 41,
Schließfach 4416.

Facharzt , vr . med., mit sehr gu¬
ter Praxis , 40er , sucht feingebil¬
dete Lebenspartnerin . Nur ge¬
genseitige Ergänzung entschei¬
dend . Näheres unter O . 315
durch Briefbund Treuhels , Ge¬
schäftsstelle Hamburg 41,
Schließfach 4416.

Frau Helene Seedorf , Bremen,
Meinkenstr . 13. Telephon 27685,
vermittelt sek» 30 Jahren mit
gutem Erfolg Ehen in vor¬
nehmer und diskreter Form.
Sprechzeit jeden Sonnabend,
Sonntag und Montag . Auch)
schriftliche Anfragen erbeten.

WSNLISSSWSG
IVir küllren Strürupks tu Modernen Serben und
guten tzuslitütsn und geben Illnen damit den
köckstsn Osgenvert kür Illrs k>ünkts.
^ .uck in allen anderen Abteilungen unseres
Hauses sind vir bsinükt , 81s ru Ikrsr vollen
Lukrisdsnksit au bedienen.
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Vslrarmimcicliung
Drsusrkalls Kälber ist das

. SS «vSWZ „ LlSSM MG8SEIS WMMKD **

vorn 31 . Isnusr bis 7 . I 'sbrusr 1942 gsscklosssn

2

6ür Kinder im Hltsr bis ru 1V« lokrsn out dis -kbscknifts der
kindsrbrotkorts js eins grosts Voss HIsstls kindsrncikrung.

vrorckürs „Qssvnds Kinder - glückliche Eiter"
kostenlos und vnvsrbindlick durdi dis

Osutschs ^ htisngsssllschoii für dlsstls knesugnisss
Ksrlin -Ismpslliof

AWekeeMg VW MMMMZ
Die Bauern und Landwirte haben das abzuliefernve Brotgetreide
zum 28. Februar 1928 abzuliesern.
Wer dieser Anordnung nicht Nachkommen kann , hat rechtzeitig bei der

üsbauernschast Frist zu beantragen.
Oldenburg , 31 . Januar 1942

Struthofs, Kreisbauernführer.
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in Norddeutschland,
Möglichst nicht unter 2000 gm,
mit einig . Büroräumen zu pach¬
ten oder kaufen gesucht . Günstige
Bahnverlademöglichkt . erfordert

Carl A . Schmidt , Makler,
Berlin W 9,
Potsdamer Straße 10.
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Moderner Lürodedark
Lüroniasedinen
Lüroniödel

OIüeildiirZi. ü . , öskiliivWstr7
ffsrnrut 2311

Sehr wachsamer vierjähriger

Schäferhund

Sühnerangenhtlfe , Nägelkür-
zen . <i « Haare nur . 15

a.8ammlungen kauft
2u guten kreisen

NMövkü 1. 8WK80K7 6.
Bol . : 334983/84

- soviel , wie ein Teelöffel kokt -
mit Wasser ru einem Lrei ao-
rülireo unä damit die Haut 1 - 2
ßffnuwo lang frottieren . Dana
gründlich abspülen u . imcknen -

besser neck adtupken.
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Statt Karten
Oldenburg , den 31 . Januar 1942

Am 39 . Januar 1942 entschlaf sanft und ruhig
nach einem arbeitsreichen Leben im säst vollendeten
77 . Lebensjahr unser lieber , ireusorgender Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder und Onkel , der

Hotelier

Rudolf Juckenack
In tiefer Trauer : Henny Juckenack / Rudolf

Juckenack , Oberlin ., und Frau Grete geb . Meyer
Karl Juckenack , Feldw ., und Frau Berta geb.
Jbeling / Heinrich Juckenack und Frau Karls
geb . Georg / Eitel -Frtedrich Juckenack und Frau
Herta geb . Michael und drei Enkelkinder

Mit den Angehörigen trauern auch wir um unfern
lieben , verehrten Chef als treue Mitarbeiter des
Hotels zmn „ Neuen Hause ".
Die Beisetzung findet statt am Mittwoch , 4 . Febr .,
vom Trauerhause aus . Trauerfeier daselbst um
15 .39 Uhr.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzufehen.

, Hai dem Herrn über Leben und Tod gefallen,
unsere liebe , unvergeßliche Schwester , Schwägerin
und Tante

Witwe Jantina Kaye
geb . Roosje

heute morgen 7.39 Uhr nach langem , schwerem
Leiden im 71 . Lebensjahre heimzurufen.
In tiefer Trauer

Alfred Weise und Frau geb . Roosss
Johann Arncken und Frau geb . Roosje
und alle Angehörigen

Oldenburg t. O ., den 39 . Januar 1942

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , dem
3. Februar 1942 , nachm . 1 .39 -Uhr , vom Pins-
Hospital nach dem neuen Osternburger Friedhof.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme , die mir beim Hin¬
scheiden meines lieben Mannes , Ernst Wagner,
erwiesen wurde , danke ich herzlich.

Frau Eugenie Wagner
Oldenburg , den 39 . Januar 1942
Gartentorstraße 16

Lest die
Oldenburger
Nachrichten

So macllt es der 8okn,
so insellt es der Vater,
sie Zellen so Zern auna

Lteidsrbsrstsr.
Os ündst er das , was
er sncllt , Kalibers Stotks,
Lotte stlustsr , in sollönsr
^ .usvslll.

Lus stlsusingsngsn
empkelltsn vir jeMt

KnoksnmäntsI
KnotrsrianSÜgs
Kncibsnliossn

LVKUUS
6cks iisstsn - unct hdoffsnstmßk-

Aus d 499!Rus W ? 4995

G - SGLsLAvaser
Sonntag , 1. 2. : 16— 18 .39 Uhr:

„ Gras von Luxemburg"
Montag , 2 . 2., 17 Uhr : ' Anrecht
u . fr . Berk, : 5. Anrechtskonzert
im Staatstheater «
Dienstag , 3. 2., 16— 18 .49 Uhr:
L 20 : „Die Boheme " «
Mittwoch , 4..2., 16 .39—19 .45Uhr:
„ Lilosee " *
Donnerstag , 5. 2., 16—19 Uhr:
Ü 19 : „ Die große Kurve " «
Freitag , 6 .2 ., 16 Uhr : 0 29 , KdF,
^ r 3, Neuaufs . : „Was ihr wollt"
Sonnabend , 7. 2., 16— 18 .39 Uhr:
KdF 8 2 : „Die Fledermaus"
Sonntag , 8. 2., 19 .39 Uhr : Geschl._ - - - - . —

Veranstaltungsrtng der HI
50 Prozent Ermäßigung

Füchse , Marder . Iltis kauft
Pelz -Hartmann , Achternftr . 61.

fomilisn - ^ NSsigsn

Lln 4 uvZs snZskoininsn
Lriok vrenekkan und

Anneliese Zsb , Oropp
Oüstrov
VsnriZsr Str . 41

Illrs Verlobung Zellen
bekannt

Ldele klitr
Lrvin Steiner
r. 2 t . lrn st'ölds

Westerstede Oldenburg
31 . llsnusr 1942

Illrs Verlobung geben
bekannt

Oertrud Silverkus
IVillv sttteinSIIer
r. 2 t . Wskrinaekt

Lein Linpksng!

Illrs Vsrinslllung geben
bekannt

krttr Urärner , Obsrgskr.
krieda KrLiner

geb . Hillinsnn
Saarbrücken Oldenburg
a .A . t . I 'sIds ? rinrsssjnvsg S5

31 . Isnuar 1942

Oldenburg , den 39 . Januar 1942
Wilhelmstratze 27

Die Beerdigung unserer lieben Mutter

Selene Töpken
geb . Warlich

sindet statt am Dienstag , dem 3. Februar 1942,
in Apen um 16 Uhr . Trauerandacht tn der Pastor«
in Apen um 15 .39 Uhr.
Etwaige Kranzspenden Sitten wir an die Pastorei
in Apen zu senden.

Pastor Carl Töpken , z.Zt . Hauptmann,
Katharinenstratze 22 „ . ^
vr . wed . Hans Töpken und Frau geb . Rembold,
Selsingen , Kreis Bremervörde.

Oldenburg , den 39 . Januar 1942
.Steinweg 48, Stedinger . Str . 198

Heute morgen 3 .39 Uhr starb an den Folgen eines
Schlagansalls unsere liebe Schwester und Tante

Marie KUdebrandt
In tiefer Trauer:

brandi / Klara
Bertha Wilms geb . Htlde-. .. . . . . . „„ß,Udebrandt / Helene Htlde-
itlms / Elsriede Varelmannbrandt / Marte — - . — .- -— - - .

geb . Wilms / Günter WUms , z.Zt . im Lazarett
Karl Varelmann , z.Zt . b . d. Wehrm.

Trauerfeier am Mittwoch , 4. Febr ., um 19 Uhr , in
der Kapelle des Peter -Friedrich -Ludwig -Hospitals.
Beisetzung findet in aller Stille statt . Freundl.
zugedachte Kranzspenden zum Peter - Friedrich-
Ludwig - Hospital erbeten.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

LOHN. M . O L stk « 8

Für die uns in so überaus reichem Matze
^ in Wort und Schrift erwiesene Teilnahme

anläßlich des Heldentodes meines lieben Mannes
und meines lieben Papas sagen wir allen aus
diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Elisabeth Schröder und Sohn Hermann
Oldenburg , Rauhehorst l9l
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Ns Kommen niekl
Die 51eiiung murrte okne Verbindung nack kinlsn geksiten

Ein Erlebnisbericht von Oberleutnant Blurh

Soldaten erzählen selten von ihren Erleb¬
nissen im Kampf . Und doch muß ich die Ein¬
drücke dieser drei schwersten Tage des Kampfes
im ^ sten, die unser Infanterieregiment im
NordÄschnitt der Ostfront erlebte, festhalten.
öie Ereignisse dort folgten so schnell aufein¬
ander die Entschlüsse mutzten so instinktiv,
meist ohne lange Ueberlegung gefaßt werden,
daß es schwer fällt, Einzelheiten dieser Kämpfe
-u trennen oder gar einen geordneten Gefechts¬
bericht zu geben.

Seitdemdas Regrment seine Stellungenan
demvereisten Fluß bezogen hat , hallt vom
Brückenkopfherüber ununterbrochen das
Dröhnen der Artillerie - und Granatwerferein-
Wge . Seit etwa sieben Wochen versuchen
hierdie Sowjets durch massierten Artillerie¬
einsatzaus einem schmalen Abschnitt die deut¬
schenLinien zu erschüttern und einen Durch¬
bruch zu erzwingen.

Gegen Miltag nimmt der Kampflärm Plötzlich
Wallend zu . Zusammen mit Leutnant Lo . und
dem Waffenmeister R . sitzen wir in einem
Bunker beim Regimentsgefechtsstand. Durch den
Fernsprecher kommt die Meldung, daß die
Sowjets beim II . Bataillon eingebrochen sind.
Mir ist klar , daß das heute noch einen Einsatz
bedeutet. So trinken wir unseren Kaffee etwas
früher als gewöhnlich.
Neue Stellungen bezogen

Gegen lö Uhr kommt dann der Befehl durch:
„Sofort feldmarschmäßigzum II . Bataillon !"
Im Beiwagenkrad brausen wir los und finden
den Oberst . In einem Gegenstoß batte er mit
seinen letzten Reserven den Feind zurück¬
geworfen. Es galt nun , die beim Kampf durch¬
einander geratenen Einheiten neu zu gliedern
und einzusetzen.

In der hereinbrechendenDunkelheit fährt ein
Melder zum riesigen Betonklotz eines großen
Werkes , in dem angeblich die Kompanieführer
sein sollen. Niemand ist da. Älle sind in der
Stellung , um vorn ihre Kompanien wieder zu
ordnen. Im Dunkeln rutschen und stolpernwir
am Fluß entlang, dann an Vorposten und
Häuserruinen vorbei, bis wir endlich nach zwei
Kilometern den Führer der 8 . Kompanie, Leut¬
nant H ., den Führer der 7 . Kompanie, Ober¬
feldwebel R. , und den Führer der 11. Kom¬
panie , Leutnant L ., zusammengebracht haben.
Nach dem Gefühl werden die neuen Kompanie¬
abschnitte sestgelegt . Ein kleiner Bunker, in dem
bisher der Führer der 7. Kompanie gehausthat,
wird als Batatllonsgefechtsstand bestimmt.

In dem engen Raum hockt eine Menge Men¬
gen eng zusammen: Melder, Fernsprecher
nnj, der vorgeschobene Beobachterder Artillerie,
pn einer Ecke liegen einige Verwundete. Auch
m diesem Bunker Haben am Nachmittag die-
Sowjets gesessen. Der Gegenstoß ist daran vor-
velgegangen. Noch werden . einige. .Äattrerahen
berimßt , Oberleutnant B ., der bisherige Führer
m ^ Kompanie z . B . , wird noch die ganze« cht gesucht, bis man ihn nach Stunden end¬
lich findet — tot.

Bald treffen die ersten Meldungen ein, daß
°ie angewiesenen Stellungen bezogen sind . Im
Schneehemd und weißem Helmüberzug geht es
W"us in die Dunkelheit, um ein ungefähres
-vud über den Verlauf der eigenen Linie zu
^ kommen. Dann ist ein wenig Zeit, um beim
E^nne einer zylinderlosen Petroleumfunzel" r kommenden Dinge zu harren und über die

nachzudenken . Sie ist in diesem Augen-
andere als rosig . Die vorderen Linien"o nur dünn besetzt, die Stellung noch nicht

ausgcbaut, schwere Verluste werden bei
l'Em Feindfeuer unausbleiblich sein. Wenn
°

sr Feind in die Stellungen einbricht, bleibt
^ur das Mittel des Gegenstoßes mit allen
Made greifbaren Soldaten übrig . Aber die
Eitting muß und wird gehalten werden.
Hie .Sowjets kommen!

ausgebaute Maschinengewehrstellungim direkten
Feuer zusammengeschossen . Sie wieder in eigene
Hand zu bringen ist unmöglich, weil Reserven
zum Gegenstoß im Augenblick fehlen.
Die schwersten Stunden

Als die Dunkelheit endlich kommt , können
wir zwar mit Besriedigung aus diesen Tag zu¬
rückblicken , müssen aber die Zukunft mit einiger
Sorge betrachten. Die Verluste sind schwer ge¬
wesen . Jeder einzelneMann in den Kompanien
ist stark erschöpft von den Anstrengungendes Kampfes. Die vorderen Linien sind dünner
als am Tage vorher. Am Abend übernimmt
Hauptmann I . das Bataillon . Als Kampf-
gtuppenführer behalte ich die Führung und
Verantwortung für den gefährdeten Abschnitt
der 6 ., 7. und 11 . Kompanie.

Die Nacht erläuft wieder ziemlich ruhig . Der
Jnfanteriepionierzug ist als Reserveeingetroffen,
da geht mit dem ersten Tageslicht der Höllen¬
zauber wieder los , um den ganzen Tag anzu¬
halten. Unsere Infanteristen stehen eisern aus
ihrem anvertrauten Fleckchen Erde, bis ste sollen
oder verwundet werden. Um 10 Uhr und dann
wieder eine Stunde später schlagen sie An¬
griffe der Bolschewisten ab . Am Nach¬
mittag aber ist der rechte Flügel der einen
Kompanie am Ende seiner Kräfte angelangt.
Das Feuer der sowjetischen . Granatwerfer,
Panzerkanonen und schweren Geschütze hat er¬
hebliche Verluste gefordert. Die letzten Männer
der Kompanie Weichen gegen 15 Uhr auf den
Kompaniegesechtsstandaus , so daß die Stellung
plötzlich in einer Ausdehnung von 600 Meter
unbesetzt ist.

Eiskalt läuft es uns den Rücken herunter bei
dem Gedanken, daß die Sowjets jetzt hierdurch-
hrechen könnten. Sofort wird an einemBunker
ein schweres Maschinengewehrin Stellung ge¬
hracht , das Leutnant H. in unglaublich kurzer
Zeit herangeschafft hat. Dann kriechen wir
durch das Gewehrfeuer hinüber, zürn rechten
Rand der Lücke, wo die Gewehr- und Maschinen¬
gewehrschützen schon selbständig nach links ein¬
geschwenkt sind . Den Reservezug von hier aus
in die Lücke vorzuschieben ist unmöglich, da er
aus seiner Ausgangsstellung nicht heraus kann.
Zwei Melder zum Zug werden einzeln ab-
geschpssett. Auch die 11. Kompanie versucht ver¬
geblich , durch das Loch hindurch Melder zu
schicken. Sie werden vor unseren Augen Opfer
des Granatwerserfeuers.
Sie kommen nicht durch!

Langsam ist unterdessen die Dämmerung her¬
eingebrochen , in deren Schutz die bisher nur
durch das Feuer teilweise geschlossene Lücke von
rechts und links her zugestopft wird . Eine

^ Pioniergruppe bleibt als Rückhalt in dieser
Stellung . Am Abend ist nur noch eine schwache
Gruppe als Reserve da. Nachrichtenverbindung
nach hinten besteht nicht . Mit gemischten Ge¬
fühlen sehen wir dem nächsten Tage entgegen.

Wieder ist die Nacht ruhig verlaufen, dafür

<2 < .

ver-Nacht ist verhältnismäßig ruhig
dem Morgengrauen aber setzt

LSs Feindfeuer aL ^ "
ick,«. uller Waffen auf den
Nhlen Abschnitt hundert Meter rechts und
8 Im vE Bataillonsgefechtsstand ein. Um

draußen Schreie: Die Sowjets kommen!
L

'
, Gewehr in der Hand stürzen wir ins

Feind ist noch nichts zu sehen,
es .Wellung 80 Meter vor uns aber geht
m Sewander . .Doch in wenigen Minutenlt ^ .Lwcy i
elkin- überwunden, und die Sowjets , die

rmher herangekommensind , werden von
dorn mit Gewehrschüssen und Hand-

s ^ n in ihre Löcher zurückgejagt.
Stunden lang hämmert der Feind nun

den gleichen Abschnitt. Einige
s°jckVe" 6ewehre werden außer Gefecht ge-

vy Verluste treten ein. Um 10 Uhr haben
äei-ck,̂ Sowjets bis an den Bataillons-

«ad herangearbeitet. Mit fünfzehn
d-f

"
-Ickten treten wir zum Gegenstoß an,

doH" Erfolg wird . Schießend und
werfend, dringen wir bis in die

Altung in der Nähe eines großen
sernj .^ "dzentralmastes vor. Auch ohne Ziel-

decktet uns . ein erbeutetes auto-
Aller !, !« - ^ ehr der Sowjets gute Dienste.

mußman sich in acht nehmen, denn
bljjtig ? einige schneidige Schützen , die kalt
Mail» i?

^ lm und Handgranaten werfen. Die
desSowjets aber flüchtet über das Eis
Benins» andere Ufer zurück . Von den
»eben Mann Reserve, die zur Verfügung

^ber zur Ausfüllung der lichten
werden " "ch die Hälfte abgegeben

euch bald wieder einsetzenden Feuer ist
^ de Rest bis zur Dunkelheit vorn

dünnt ck«. Angriff der Sowjets aber ge¬
banst »»O. Nachmittag im Abschnitt der 7. Kom-
bej d». «"I" Fuß Boden mehr. Rechts jedoch,
^NseiO^ i. .W ">ne hat ein Sowjetpanzer vom

Sm Ufer her eine in der Nacht vorher

KM ri«k I« ui«
bei der Schauvorführung, die anläßlich der
5 . Reichsstraßensammlung für das WHW
von der Wehrmacht, der Schutzpolizeiund
dem Reichslustschutzbund gemeinsam um
11 Uhr auf dem Platz der SA durchgeführt
wird. Und wer die in der Luftschutz-
Beratungsstelle, Lange Straße 22 , aus¬
gestellten Gegenstände noch nicht gesehen
hat, der benutze die letzte Gelegenheit heute
von 10.30 bis 13.00 Uhr

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Sonntag , 16 Uhr , infolge Spielplanänderung:

„Der Graf von Luxemburg "
, Operette von

Franz Lehar . In der Partie der Juliette Vermont
gastiert Friede! Hardt vom Stäatstheater Bremen.
Freier Verkauf. Ende 18 .45 Uhr.

KdF-Anrechtler!
In dieser Woche finden folgende Vorstellungen statt:

Freitag , 6 . Febr . (Fr 3) „Was ihr wollt", Karten¬
abholung Mittwoch, Donnerstag und Freitag . —
Sonnabend , 7 . Febr . (S2 ) : „Die Fledermaus " .
Kartenabholung Donnerstag , Freitag und Sonnabend.

Oldenburgisches Staatsorchester
Kommenden Montag , um 17 Uhr , firidet das

Fünfte Anrechtkonzert in dieser Spielzeit
statt . Das Programm sieht vor Erich Anders : Rokoko-
Miniaturen — Anton Dvorak: Konzert für Violine
und Orchester in — Zigeunerweisen von
Sarasate — Paul Graener : Variationen über „Prinz
Eugen " . Als Solist des Abends konnte Heinz Stanske-
Berlin (Violine) gewonnen werden. Mit diesem be¬
rühmten Virtuosen erhält das Konzert den Charakter
eines außerordentlichen Ereignisses sür die Olden¬
burger Musikfreunde. Der Vorverkauf ist im Gange . —
Die Konzertanrechtler werden gebeten, ihre Anrecht¬
karten baldmöglichst an der Theaterkasse abzuholen.

Der Rundfunk am Sonntag
Im „ Orgelkonzert" von 8 bis 8 .30 Uhr spielt Walter

Drwenski Werke von Leyding, Pachelbel, Kerll und
Bach.

„Unser Schatzkästlein" von 9 bis 10 Uhr hat das
Leitwort : „Ein getreues Herz zu Wissen ist des höchsten
Schatzes Preis " . Es sprechen Käthe Gold , Gertrud
Ehsold und Will Quadslieg.

Von 12 .40 bis 14 Uhr bringt „Das deutsche Volks¬
konzerl" unsere Volkslieder, oft erklungen, immer
wieder gesungen.

Als „Klingende WHW-Ftgur " grüßen von 14-15
bis 15 Uhr der Struwwelpeter und die anderen
Rangen des Bilderbuches aus dem Lautsprecher.

Breslau sorgt für einen vergnügten „Bunten
Nachmittag" Von 16 bis 18 Uhr.

Immer neue Gefangene
Die Sowjets bezahlen ihre zahlreichen Angriffe auf
die deutschen Stellungen mit immer größeren Opfern

an Toten und Gefangenen
(kL -Aufnahme : Kriegsberichter Koch/Atl.-Z)

bringt aber der nächste Tag den Höhepunktdes
feindlichen Artilleriefeuers. Dazu greifen ab 10
Uhr aus der Gegend des hohen Mastes der
Ueberlandleitung die Sowjets fast ununter¬
brochen an. Aber sie kommen keinen Schritt
weiter. Die wenigen noch verfügbaren ' Männer
harren entschlossen auf ihren Plätzen aus und
springen höchstens einmal, einem Volltreffer
ausweichend, von dem einen Trichter in den
anderen.

In einer kurzen Feuerpause erleben wir an
der bedrohtestenStelle ein erhebendes Beispiel
deutschen Jnfanteriegeistes . Zwischen zahllosen
sowjetischen Toten liegen mehrere gefallene
Deutsche , der leichte Granatwerfer ist außer
Gefecht gesetzt, zwei zerbeulte Maschinengewehre
liegen unbrauchbar auf dem Grabenrande , aber
zwei andere feuern noch, nur von je zwei Mann
bedient. In der Mitte des Abschnittes steht
allein Unteroffizier B ., links und rechts neben
sich je ein Mann vom jüngste« Ersatz , die noch
Völlig kriegsunerfahren mitten in diesen härte¬
sten Kampf hineingeraten sind . Sie müssen
kniend ihm Handgranaten zureichen , mit denen
er einen Sperrgürtel vor die Stellung wirft
und die Sowjets nicht einen Schritt weiter¬
kommen läßt.

Gegen Mittag gelingt es , durch einen Melder
Verbindung nach hinten aufzunehmen. Als
letztes Nötzeichen wird ein Leuchtstgnalverein¬
bart . Es braucht nicht mehr abgeschossen zu
werden, denn während der Nacht werden wir
abgelöst — frische Kräfte übernehmen unsere
Stellung.

Aus einem Konzert mit dem deutschen Philharmo¬
nischest Orchester in Prag unter Leitung von Joses
Keilbert wird von 18 .10 bis 19 .10 Uhr eine Aus¬
nahme übertragen . Enrico Mainardt ist der Solist
in dem Conzert für Cello und Orchestervon Boccerint.
Außerdem ist die 4. Symphonie von Beethoven zu
hören.

Dte „Beschwingte Musik " von 20 .20 bis 21 .15 Uhr
, ist auf den Sonntagabend abgestellt.

Die Sendung „Wie es Euch gefällt" , die von Frei¬
tag auf den Sonntag verlegt wird , bringt von 21 .15
bis 22 Uhr Musik von Wagner , Verdi und Richard
Strauß . Die Solisten sind: Paula Büchner, Maria
Cebotari , Tiana Lemnitz und Helge Roswaenge von
der Berliner Staatsoper , Georg Hann und Hans
Hermann Nissen von der Siaatsoper in München.
Zusammenstellung und Leitung : Fritz Ganß.

Am Steuer eingeschlafen
Sechs Monate Gefängnis wegen fahrlässiger

Tötung
Am 2. August ereignete sich in Winkelsheide ein

folgenschwerer Verkehrsunsall, dem ein blühendes
junges Menschenleben zum Opfer fiel. Der 17jährtge
Lehrling Dey fuhr vorschriftsmäßig mit dem Fahr¬
rade auf der rechten Straßenseite , als ihm am frühen
Nachmittag ein Personenkraftwagen entgegenkam. Un¬
mittelbar !vor ihm suhr nun der Wagen, der bis
dahin ebenfalls vorschriftsmäßig auf der rechten
Straßenseite gefahren war , plötzlich nach links Her¬
über , so daß der Radfahrer einer Kollision nicht ent¬
gehen konnte. Dabei wurde er leider so schwer ver¬
letzt , daß der Tod alsbald etntrat.

Der Fahrer des PKW , der 35jährige I ., der sich
als Bauführer aus einer Diensttour befand, hatte sich
nun vor der Strafkammer wegen sahrlässtger Tötung
zu verantworten . Er gibt an , infolge der drückenden
und schwülen Luft sowie dienstlicher starker In¬
anspruchnahme gerade in dieser Sekunde am Steuer
etngeschlafenzu sein. Er Hai krankhafte Bewußtseins¬
störung gellend gemacht. Dies ist jedoch vom Sach¬
verständigen, Medizinalrat Ln Jacobs, verneint
worden . Alkoholgenutz ist nicht festgestellt.

Nach diesem Gutachten mutzte das Gericht zu einer
Verurteilung kommen. Der Angeklagte ist nicht be¬
straft und genießt den besten Ruf . Er gilt auch sonst
als zuverlässiger Fahrer . Das Gericht hat auch seinen
Angaben betreffs starker Ermüdung Glauben ge¬
schenkt . Immerhin durste er es nicht so weit kommen
lassen, auch nur einen Augenblick einzuschlafen. Wenn
er das Gefühl starker Ermüdung verspürte , mutzte er
den Wagen entweder an geeigneter Stelle stehen
lassen oder anhalten und sich auf irgendeine Weise
wieder frisch machen, bevor er dte Weiterfahri antrat.

Das Urteil lautet wegen fahrlässiger Tötung in
Tateinheit mit Uebertretung der Straßenverkehrs¬
ordnung auf sechs Monate Gefängnis und Kosten-
aüflage.

Freiwillige
für die Fallschirmtruppe

Wie der Reichsminister der Luftfahrt und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe mitteilt, sind
Meldungen zum freiwilligen Eintritt in die
Fallschirmtruppe fortlaufend möglich.

Es können sich in erster Linie Kriegsfrei¬
willige, dann länger dienende Freiwillige (Be-

„Man sollte seine Brocken packen und nach
Hanse schieben "

, donnerte Bramsig seinen über
den Akten sitzenden Kollegen zu , indem er mit
dem Bleistift hart auf das Thermometer
knallte —

„Knappe 18 Grad sind das in diesem Assen-
stall . Dabei läuft einem die Nase wie ein ge¬
platzter Wasserkran . — Und den Kognak für
innere Aufwärmung , den kann man nur noch
in Grimms Märchen finden. Na, laßt den Chef
nur rein kommen , dem werd' ich meine Meinung
schon geigen!"

Wütend verschanzte sich Bramsig hinter seinem
Schreibtisch.

Den Mantel ließ er an, als äußeres Zeichen
seines inneren Protestes.

Eine Stunde lang hörte man nur das
Rascheln von Papier und das Geräusch von
flink sich bewegenden Bleistiften und Feder¬
haltern.

Dann klingelte draußen jemand.
Der Stift brachte die Post zum Chef.
Wenige Minuten später stand dieser selbst in

der Tür.
Im letzten Augenblick klappte Bramsig noch

seinen Kragen um die Ohren und setzte sich in
Positur.

Für einen Moment verweilten die Augen des
Chefs beimRundblick auf den herausfordernd
blickenden „Untertanen " und es war , als blitze
ein feines Lächeln darin.

„Der kleine Kollermann hat geschrieben ."
Das „kleine " betonte der Chef mit Nachdruck.
„Liegt jetzt vor Leningrad. Erzählt hier von

einem Stotztrnppunternehmen bei 42 Grad
minus , das wären . . — wieviel Grad haben
wir hier, Herr Bramsig? — 18 Grad plus ? ,
danke — das wären also genau 60 Grad Unter¬
schied . . . !

Der Sprecher warf noch einen Blick auf
Bramsig und verließ das Zimmer.

Keiner sprach ein Wort. Nach kurzer Zeit
stand Bramsig aus und hängte seinen Mantel
an den Haken.

An diesem Tag enttäuschteer Frau Knöterich
zum ersten Male ; denn als sie ihn mittags bat,
gegen den „geizigen Hauswirt " vorzugehen,
der wieder mal die mietvertraglich festgelegten
20 Grad nicht in die Zimmer Heizen wollte, an-
wortete der nur gereizt und barsch : „Müssen
Kohlen sparen! Im übrigen ist es in Rußland
über 60 Grad kälter . . . !"

Werber für die Unteroffizierlaufbahn bei zwölf-
, jähriger Dienstverpflichtung) melden.

Voraussetzungen für die Einstellung sind die
gleichen wie für alle anderen Waffengattungen.
Einstellungsalter: 17. bis zum vollendeten
30. Lebensjahr.

Als Unterlagen sind jedem Bewerbungs¬
gesuch ein handgeschriebener, ausführlicher
Lebenslaus und eine amtlich beglaubigte Ein-
willigungserklärung des gesetzlichen Vertreters
beizüsügen. Der Lebenslauf mutz enthalten:
Geburtstag , Schulbesuch , Beruf , sportliche Be¬
stätigung, sowie - gegebenenfalls— Zugehörig¬
keit zu einer Gliederung der NSDAP.

Bewerber, die sich schon zum fliegenden Per¬
sonal gemeldet haben, oder sich noch melden
wollen, kommen sür die Einstellung in die
Fallschirmtruppe nicht in Betracht.

Bewerbungen sind nur an das für den
dauernden Wohnsitz zuständige Wehrbezirks¬
kommando einzureichen.

*
* Der Gauleiter bei U -Boot-Kameraden. Der

Gauleiter wohnte in Bremen dem Kamerad¬
schaftsabendder U -Boot- KameradschaftBremen
bei . Er wandte sich in einer Ansprache an die
jungen und alten Kameraden der U-Boot-Waffe
und erinnerte sie an die schönen Tage in Ahl¬
horn, da er mit den U -Boot-Kameraden in
lebendiger Fühlungnahme verweilen konme.
Auch Standortältester Konteradmiral von tzeim-
burg nahm das Wort zu einem Vortrag .

"
* Kunstnotiz. Johanna Benk wurde unter

günstigen Bedingungen als lyrische Sängerin
an das Deutsche Theater in Den Haag ver¬
pflichtet ; sie beendet zur Zeit ihr Studium in
der Gesangschule Olbert Hosmann.

* Rudolf Juckenack -st. Am Freitag verschied
nach .längerer Krankheit der langjährige In¬
haber des Hotels „Zum Neuen Hause "

, Rudolf
Jucken äck im 77. Lebensjahre. Noch vor
einigen Wochen war in seinem Betriebe tätig.
Mit ihm scheidet einer der ältesten, bekann¬
testen und beliebtesten Gastwirte von uns.

* Die Zusatzkarten für Schwer- und Lang¬
arbeiter für die am 9. Februar beginnende
Versorgungsperiode werden am 6 . Februar im
Ernährungsamt , die Zusatzberechtigungs¬
scheine für Mütter in der Woche vom
2. bis 7. Februar in den Ortsgruppen der
NSV ausgegeben.

* Tore ausgehängt und verschleppt . Gestern
morgen sahen Passanten der Osener Straße
Tore, von nichtsnutzigen Burschen ausgehängt
und verschleppt , auf dem Bürgersteig liegen.
Es wäre zu wünschen , daß die Täter erwischt
würden, damit sie ihnter Schloß und Riegel
gebracht werden könnten, wo sie Gelegenheit
hätten, über ihr schändliches Tun nachzudenken.

* NSKOV beging den 30. Januar in
Lazaretten. Die NS -Kriegsopferversorgnng be¬
ging die Feier des Tages der Machtübernahme
mit den verwundeten Kameraden der Wehr¬
macht in verschiedenen Lazaretten.

* Auslese für die Nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalten. Die Vorauslese der Jung-
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Versicherungspflicht von Handwerkerwitwe«
Eine Handwerkerwitwe , die den Betrieb ihres

Mannes fortführt , ist grundsätzlich versicherungs¬
pflichtig . Das gilt nach einem Bescheid des
Reichsversicherungsamtes aber nur für solche
Handwerkerwitwen , die unter der Herrschaft
des Handwerkerversorgungsgesetzes Witwe ge¬
worden sind.

Das Handwerkerversorgungsgesetz und seine
Durchführungsverordnungen finden also keine
Anwendung auf eine Handwerkerwitwe , deren
Ehemann schon vor dem 1 . Januar 1939 ge¬
storben ist. Eine solche Handwerkerwitwe ist
aber dann versicherungspflichtig , wenn sie auf
Grund des 8 3 der Dritten Verordnung über
den vorläufigen Aufbau des Deutschen Hand¬
werks vom 18. Januar 1935 in die Hand¬
werksrolle eingetragen ist, sie also schon
die Meisterprüfung für das von ihr betriebene
oder für ein diesem verwandtes Handwerk oder
eine als gleichstehend anerkannte Prüfung be¬
standen hat oder die Befugnis zur Anleitung
von Lehrlingen in einem , dieser Handwerke
besitzt.

mann -Anwärter für „ Nationalpolitische Er¬
ziehungsanstalten " erfolgt durch die Erzieher
der Volks - , Mittel - und Oberschulen . Diese mel¬
den den Anstaltsleitern der „ Nationalpolitischen
Erziehungsanstalten " Jungen , die sie für
den Besuch einer „Nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalt " für geeignet halten . Außerdem
können auch die Eltern laufend die Ausnahme
ihres Jungen beantragen . Es ist jedoch er¬
wünscht , daß sie sich vorher mit dem Erzieher
oder dem Schulleiter ihres Jungen in Ver¬
bindung sehen.

* 3 . Volkstümliches Streichkonzert . Wir weisen
unsere Leser nochmals auf das große 3 . volks¬
tümliche Streichkonzert am Mittwoch, dem
4 . Februar , um 18.00 llhr , in Hahns Gaststätten
hin . Es Wird ausgesührt zugunsten dös KWHW
vom großen Orchester in Stärke von 40 Mann
unter Leitung von Feldwebel B . Urner.
Ferner wirken Erna Grünwald und Earl Möller
vom Staatstheater mit , die die Besucher wieder
durch ihre beliebtesten Arien aus den Operetten
erfreuen werden . Ansager ist diesmal auch wie¬
der der Gefreite Frankenfeld.

* Abgabe der Steuererklärungen für 1941.
Der Oberfinanzpräsident Weser-Ems in Bremen
weist auf die heutige öffentliche Bekanntmachung
zur Abgabe der Steuererklärungen für 1941 hin.
Fristverlängerungen können nur in begründeten
Einzelfällen gewährt werden.

* Hunde an der Leine führen . Manche
Menschen Haben die Unsitte , ihre Hunde in
die Lokale zu nehmen ; sie beschränken sich da¬
bei nicht etwa nur auf harmlose Schoß-
Hündchen, sondern bringen oft auch die statt¬
licheren Repräsentanten der Hundewelt mit.
So kam in einem Lokal ein Volksgenosse gleich
mit zwei Schäferhunden an , von denen der
eine durch einen mehr oder weniger unglück¬
lichen Zufall , das mag dahingestellt bleiben,
das bedienende Fräulein gerade in dem Augen¬
blick umrannte , als sie ein Mit Speisen voll¬
besetztes Tablett zu ihren Gästen balancieren
wollte . Das Tablett fiel zu Boden , das Ge-

SPortruhe in Oldenburg
Am -Orte herrscht morgen völlige Sportliche, weil

unsere beiden Vertreter der 1. Klasse VfB und Vik¬
toria punktspielfrei sind und in den übrigen Fuß- ^
ballklafsen und auch im Handball wegen der unbe¬
ständigen Witterung keine Spiele angesetzt worden
sind . — In Bremen stehen folgende drei Paarun¬
gen in der erste Klaffen an, von denen die erste Be¬
gegnung größte Beachtung finden wird : Bremer
Sportverein— Union Bremen, Bremer Sportfreunde—
Norddeutscher Lloyd und VfL Hemelingen—Tura
Gröpelingen. — In Brake kommt noch ein Vor¬
rundenspiel um den Tschammer -Pokal zwischen Braker
SV und Emder TV zum Austrag.

Mas Sldenvargs
Wall -Lichtspiele

„Quax , der BruchPilot"
Otto Groschenbügel , gen . „Quax", ein verzogenes

Muttersöhnchenund seines Zeichens Angestellter des
Dünlelstedter Verlehrsbüros, gewinnt in einem
Preisausschreiben den ersten Preis : Kostenlose Aus¬
bildung zum Sportslieger in der Fliegerschule Berg¬
ried. , So erscheint dieser junge Mann, angetan mit
einer Kreissäge und einem hochgeschwellten Selbst¬
gefühl, aus dem Flugplatz. Man schrieb das Jahr
1930 , als man regierungsseitig für die Fliegerei nichts
übrig, die jungen Piloten aber einen um so glü¬
henderen Idealismus halten. Angeberisch und un¬
geschickt, das schwarze Schaf des Lehrgangs, disziplin¬
los und direktionslos; ein .hoffnungsloser Fall . Der
Fluglehrer redet ihm zu , auszuscheiden, und da ihm
die Angelegenheit zu wenig komfortabel ist , geht
Quax daraus ein: Als aber daheim seine Freundin
Adelheid mit einem anderen aus Reisen geht und er
überall als der große Fltegerheld gefeiert wird, geht
er halb wider Willen nach Bergfried zurück. Seine
Schnoddrtgkeit hat er keineswegs abgelegt, aber
etwas ernster nimmt er die Sache schon , und erst
recht, als ihn die reizende Marianne, die Tochter des
Gutsbesitzers Bredow, als kühnen Flieger bewundert.
Eine mit ihr aus eigene Faust unternommene
Ballonfahrt, auf der er noch zwei Bauernkinder
mttntmmt, ist zwar eine hanegebogene Disziplin¬
losigkeit und ein bodenloser Leichtsinn , aber wenn
es gefährlich wird, verliert er nicht den Kopf
und tut stets das Richtige . So auch , als er
mit dem Fluglehrer einen tollen Flug unternimmt.
Er fliegt, als hätte er jahrelang darauf trainiert,
Baumwipsel zu köpfen und Schornsteine zu streifen
und das Bodenpersonal auseinanderzujagen. Wenn
wir nun noch verraten, daß Heinz Rühmann der
„Bruchpilot" ist, der Himmelfahrtsflugschüler, dann
kann sich jeder ausmalen, was für tolle Kapriolen er
mit Angstschweiß , aber nachdem es wieder einmal' gut gegangen ist, hinterher mit stoischer Ruhe und
blasierter Selbstverständlichkeit vollbringt. Kein Wun?
der , daß das ausberkaufte Haus bald in Todesangst
erstarrt , bald aber in Heller Freude ausjuchzt . Bleibt
noch zu sagen, daß aus dem Bruchpiloten ein tüch¬
tiger Flieger und sogar Fluglehrer wird, dessen Sache
mit Marianne ebenfalls in Ordnung geht. Es ist
übrigens Karin Himhold 1, unsere erfolgreiche
junge Nachwuchsfpielertn, Harry Liedtke Ist ihr
Vater und Elga Brink die Frau Mama, der badi¬
sche Staatsschauspieler Lothar Firm ans spielt als
tüchtiger Fluglehrer seine erste Filmrolle, Georg
Vogelfang ist das knorrige Unikum von Flug¬
platzwart, Hilde Sessak die ungetreue Adelheid.
Beppo Brehm macht als unfreiwilliger Fluggast
die Ballonfahrt unten am Haltetau mit. KurtHoff¬
mann ist der erfolgreiche Spielleiter . Der Film

schirr ging in Trümmer , die wertvollen Speisen,
für die die Gäste die Karten abgegeben hatten,
waren ungenießbar und obendrein hatte das
bedauernswerte Mädel den ganzen Sotzensegen
über das Kleid bekommen . Große Hunde ge¬
hören überhaupt nicht in die Lokale ! Zum
mindesten sollte es selbstverständlich sein , daß
sie dann an der Leine gehalten werden , damit
sie nicht — wie hier — Unheil anrichten können.
Solche Scherze können wir uns heute nicht
erlauben . ,* Verlegung der Elite - Bullen - Auktion der
Oldenburger Herdbuch-Gesellschaft. Aus zwin¬
genden Gründen hat sich die Oldenburger Herd¬
buch-Gesellschaft veranlaßt gesehen , ihre Ver¬
anstaltungen für den 3 . und 4 . Februar abzn-
sagen . Die Stambullen werden nicht mehr zu¬
sammengeführt .- Die Prämiierung dieser Bullen
wird aus Grund der bereits erfolgten Be¬
sichtigung , ohne daß diese zusammengestellt wer¬
den , vorgenommen . Die Elite - Bullen - Auktion
ist auf Mittwoch , den 4 . März, an¬
beraumt Word, wird mit über 200 Bullen be¬
schickt werden und erfährt damit einen Auftrieb,
wie ihn bislang noch keine Versteigerung der
Herdbuch-Gesellschaft erfahren hat.

* Vom Wochcnmarkt . Der Wochenmarkt nahm auch
gestern einen recht ruhigen Verlauf, namentlich für
einen Wochenendmarkt . Allerdings verteilte sich der
Marktbetrieb auf einen längeren Zeitraum, da er
schon um -9 Uhr begann. Hinsichtlich der Beschickung
des Marktes bot sich etwa das gleiche Bild , wie an
den vergangenen Markttagen. Grünkohl fehlte dies-
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Moli entgegnete , er halte solche Dmge für
unstatthaft . Ein junger Mann - von so hoher
Stellung , der nicht eigentlich verantwortlich sei,
müsse notwendig in Widerspruch mit den ver¬
antwortlichen Männern geraten.

Der Fürst meinte unruhig , ein junger Mann
könne andererseits durch Untätigkeit zu dummen
Streichen getrieben werden . „Es braucht ja
nicht von heute auf morgen zu sein "

, schloß er
in ungeduldigem Ton ; „fassen Sie dre .Sache
ins Auge ; lieber Rioli ."

Wenn er eine Möglichkeit sähe , antwortete
Rioli , würde er sofort einen Vorschlag machen.
Es seien aber keine Möglichkeiten.

Der Fürst machte eine hilflos abwehrende
Handbewegung und sagte verstimmt : „ Wir
haben wohl alles erledigt ."

Da räusperte sich der Hosmarschall und er¬
widerte schnell, Sonntag in acht Tagen werde
die Gräfin Donate achtzehn Jahre alt . .

Da der Fürst keine Miene machte, es zu
brechen, sagte endlich der Hofmarschall , sem
hoher Herr habe ihm ja zu verstehen gegeben,
daß jenes von der Fürstin -Mutter stammende
Vermögen zu zwei Dritteln dem Erbprinzen,
zu einem Drittel der Gräfin Donate zufallen
solle , und zwar dieser in Form von ein¬
getragenem Bodenbesitz , da ja der Fürst die
Tochter in seinem Vermächtnis nicht erwähnen
wolle Nun sei Eckenberg trotz aller redlichen
Bemühungen nicht zu halten , die Hypothek sei
fällig , und man habe ihm die Klage auf so¬
fortige Auszahlung zugestellt . Also sei höchste
Eile nötig , und der Rest jenes der Gräfin zu¬
gedachten Drittels werde gerade reichen, dre
Hypothek zu decken. Wenn der Fürst ihn er¬
mächtige , könne Gräfin Donate vis zu ihrem
Geburtstage eingetragene Besitzerin sein.

Der Fürst sah zerstreut ins Leere ; es hatte
beinahe den Anschein , als habe er nicht zu-
aehört . Plötzlich aber stand er vom Stuhl auf
und rief ungeduldig , das sei das Stammgut
des Grafen Eck , das gehe ja nicht . Donate habe
ja schon die vier anderen Güter . Das sei eine
unsaubere Sache!

Der Hofmarschall hatte sich fast zugleich mtl
seinem Herrn erhoben . Er sagte kühl, der Fürst
babe doch den Grundsatz , kein Land in den
Besitz eines Ausländers gehen zu lassen . Wenn

man nicht zugreife , so gehöre aber Eckenberg in
vierzehn Tagen einem ausländischen Schnaps¬
brenner ; denn im Lande selbst sei niemand
außer dem Fürsten in der Lage , das Gut zu
kaufen . Der Fürst gab einen Ton der Em¬
pörung von sich . Er fragte , wie das denn mög-

Der Hosmarschall antwortete , er habe die
Güter heruntergewirtfchaftet und schwer belastet
übernommen , habe viel hineinstecken müssen , um
sie wenigstens wieder etwas ertragsfähig zu
machen . Aber die Zinsen seien auf die Länge
nicht aufzubringen . Er habe hier den Grund¬
buchauszug betreffend Eckenberg. Er zog ein
beschriebenes Aktenpapier aus seiner Leder¬
tasche und reichte es dem Fürsten . Der las
flüchtig und schüttelte den Kopf . „ Wir kaufen
sehr billig "

, sagte er und verzog das Gesicht,
. als habe er etwas übel Schmeckendes verschluckt.

Der Hofmarschall nickte bestätigend ; bei einer
Versteigerung würde dank der Hohen Unkosten
der Preis sich ganz zwecklos erhöhen.

Der Fürst begann , mit kurzen , heftigen
Schritten aus und nieder zu gehen , die Arme
auf dem Rücken. Das Aktenpapier , das er noch
in der Hand hielt , knitterte in seinen erregten
Fingern . „Ja . ja " sagte er und blieb plötzlich
stehen . Sem Gesicht erhellte sich , wie von einer
Erleuchtung . „ Wie ist er eigentlich , der Gras?
Sie sagten mir einmal , er tauge nichts . Er
könnte sich ja bessern, der junge Mann . " Er
ging rasch auf den Hofmarschall zu . Dem lief
ein flüchtiges Zucken übers Gesicht. Er zögerte
einen Augenblick . Dann sagte er langsam , als
müsse er ein Widerstreben überwinden : „Ich
fürchte, er ist innerlich schon ganz verkommen ."

Der Fürst ließ den Kopf sinken und sagte
verdrossen : „ Kaufen wir also Eckenberg. " Er
gab dem Hofmarschall das Papier zurück und
machte eine ungeduldig entlassende Hand¬
bewegung.

3. Kapitel
Als Wolf noch ganz verschlafen aus dem

Walde auf die heimatlichen Wiesen hinaustrat,
da stand die Sonne schon tief . Ein Glühen war
in den Fenstern seines väterlichen Schlosses.
Er zog die Rosen vorsichtig aus dem Knopfloch,
drückte den glatten Stengel an die Lippen und
dachte an die rosigen Finger , die ihn berührt
hatten.

LßMWÄWMS«
weckt bei jung und alte Helle Begeisterung. Die an¬
sprechende Musik schrieb Werner B a ch m a n n, sie
erreicht ihren Höhepunkt in dem Himmelswalzer
Quaxens mit der „Emma"

, bevor sie zu Bruch ging.

Oldenburger Lichtspiele und Schauburg
„ E h e m a n Ehemann wird"

Wenn cs irgendwo einen eingefleischten Jung¬
gesellen gibt, einen ausgesprochenenWeiberfeind, dann
pflegt — vorausgesetzt, daß jener sich im heirats¬
fähigen Alter und gesicherter Stellung befindet — sich
auch das Mädchen otnzusmden , deren weiblicher Eitel¬
keit es schmeichelt , diesen erotischen Eisblock durch
ihre weiblichen Netze zu entflammen. So ging es
auch der flotten Kunststudentin Elli und dem Pro¬
fessor der Musik Helwtg, der einen Lehrstuhl an der
Universität München und ein Haus in einem der
reizenden Vororte hat. Elli, die Zeichnerin, hat eine
Freundin in sein Kolleg begleitet und fühlt sich durch
sein interessantes Gesicht zu einer Skizze angeregt, die
sie der Freundin zeigt. Der Professor merkt aber,
daß — wieder einmal — die Studentinnen im Gegen¬
satz zu ihren männlichen Kollegen nicht bei der Sache
sind , und kann nicht umhin, sie zu rüffeln und dabei
seine Abneigung gegen das schöne Geschlecht zum
Ausdruck zu bringen. Dadurch wird der Stein ins
Rollen gebracht . Elli hält sich für imstande , den Pro¬
fessor in die Rosenketten der Liebe zu verstricken , ohne
sich dabet selbst in ihn zu verlieben, und schließt mit
ihrem akademischen Meister sogar eine Wette darum
avl Sie platzt eines schönen Tages oder vielmehr in
einer tollen Regennacht in seine Garconwohnung,unter dem Vorwand, ihren Mann, mit dem sie seit
heute ;- auf der Hochzeitsreise sei , verloren und kein
Obdach zu haben. Als dritter im Bunde gesellt sichein Freund Helwigs , der Rechtsanwalt Bornemann,
dazu, der den Freund an seine Ritterpflichtermahnt.Ellis spurloses Verschwinden aus München bringt
ihre Tante Agathe auf die Beine, die die Suche ge¬
meinsam mit einem Mathematikeraufnimmt, der nurin Zahlen und Formeln denkt . Endlich kommt noch. ihr imaginärer Hochzeitsreise -Ehemann hinzu, ihr
Kunstlehrer , nebst seinen Schülerinnen. Was daraus
nun ä.lles für Komplikationen entstehen , ist sehr
amüsant. Das bemerkenswertestedabei ist, daß Elli
ihre Wette trotzdem verliert; nicht etwa als ob es
ihr nicht gelänge, den Professor verliebt zu machen,wohl aber insofern, als sie selbst sich gleichfalls in
ihn verliebt, und schließlich gibt es vier glücklichePaare , davon drei frischgebackene und eins , das nachzwei Jahren endlich das Versteckenspielen aufgeben
kann . Schon dies Ergebnis dürfte genügen, um dem
Film ein dankbaresPublikum zu sichern . Dazu kommtdie Kunst von Filmschauspielerinwie Heli Finken¬zeller und Ewald Baiser und vieler anderer.

Fritz Kuhlmann.

mal allerdings. Dafür gab es ziemliche Mengen
Weißkohl , Buskohl und Wirsingkohl sowie Steckrüben.
Auch Winterwurzeln und Kohlrabi waren in aus¬
reichenden Mengen vorrätig. Weiter gab es RoteBeten und Rettich sowie an Suppengemüse, Porreeund Sellerie. Für Kinder gab es allerhand Aepfel.
Auch Zitronen waren erhältlich . — Die Fleisch-
Versorgung war, wie stets , ausgezeichnet, beste Warein großer Auswahl , war vorrätig. Dazu gab . es einen
Posten Geflügel. Ueberraschen mutzte die Fülle von
schönen Blumen im Tops und im Schnitt, wozu aller¬
hand Schmuckgebinde kamen . Butter und Käse sowieEier und sonstige Marktware gab es in dem ge¬wohnten Umfang.

*
Bad Zwischenahn . „ K n o o p up ' n Büdel ."

Die Zwischenahner Kunstgemeinde gibt den
Zwischenahner « auch Gelegenheit , dieses neue,
erfolgreiche Langesche Lustspiel kennenzulernen.
Sonntagabend wird es von der Augüst -Hinrichs-
Bühne aus Oldenburg hier im „Ammerländer
Hof " aufgeführt . Wenn diese hervorragenden
Kräfte nach Zwischenahn kommen , gibt es ein
volles Haus . Diesmal wird es nicht anders
sein!

Bad Zwischenahn . Zum Gedenken des
30. Januar. Im Kreis . Ammerland fanden
aus Anlaß des 30. Januars in mehreren Orts¬
gruppen Feierstunden statt, in denen des Tages
der Machtergreifung in würdiger Weise ge¬
dacht wurde . In der Zwischenahner Gemeinde
hatte die Ortsgruppe Elmendorf Ausgestaltung
und Durchführung der Feierstunde übernommen.
Die Menschen , die hier — wie in Neuenkruge,

Wie er über die Wiese ging , wurde das
Glühen der Fenster immer feuriger . Es war,
als ob das Schloß inwendig brenne . In ihm
war auch ein Feuer . Es war alles so ver¬
wandelt . Es war wohl eine Ewigkeit vergangen,
seit er hier im Morgendunst übers feuchte Gras
gelaufen war . Er mutzte stundanlang geschlafen
haben und war doch schon wieder müde . Eine
Sehnsucht war in ihm , die schmerzte so, daß er
sich umwandte und vermeinte , er müsse zurück¬
wandern über die Wiese und durch die Wälder.

Er hatte am nächsten Morgen nur noch eine
unbestimmte Erinnerung daran , daß er irgend¬
wie ins Haus gekommen war , und daß ihm
der Hausvogt brummend ein ländliches , aber
reichliches Abendbrot aufgetragen hatte . Er
entsann sich auch noch dunkel seiner Be¬
mühungen , den Alten zu verstehen . Aber es
war ihm nicht klar geworden , ob das Brummen
ihm und seinem langen Ausbleiben galt oder
der Köchin, die nur für Knechte kochen konnte.

Er ging über den Kiesplatz vor dem Schloß
nach dem Wirtschastshof hm . Ein stolzes , frohes
Gefühl erfüllte ihn , als er den hallenden Tor¬
weg zum Wirtschastshof durchschritt. Er mutzte
nach seinem Eigenen sehen . Denn da er nun
bald dem ganzen Wesen eine Hausfrau setzen
wollte , so mutzte er alles kennen und alles
wissen.

Der große Hof lag still m der Morgensonne,
nur aus den offenen Türen der Ställe kam
zufriedenes Geräusch der klirrenden , schnaufen¬
den Rinder , der scharrenden Pferde , und von
den Milchkammern her tönte Gelächter der
Mägde . Die Knechte waren wohl schon draußen.

Im Schuppen standen Maschinen , die da
früher nicht gewesen waren . Auch der Schuppen
war neu . Wolf sah staunend zum festgefügten
starken Dachstuhl hinauf . Der Hof war neu¬
gepflastert und sauber gekehrt.

Er ging durch die feuchtwarme Dämmerung
der Ställe . Ein paar Mägde stießen sich an und
kicherten. Auch die Ställe schienen zum Teil
ganz neu . Er besann sich , ob so viele Rinder
hier gewesen , als er, ein Knabe noch, den alten
Schweizer rufend in den Stallungen gesucht
hatte . Nein , es waren damals nicht so viele
Rinder gewesen , lange nicht so viele . Das
Staunen wuchs in ihm . Wie batte das der
Vormund gemacht ? Es wurde ihm klar, daß
er den Hosmarschall besuchen mußte . Er mußte
ihm ja dankbar sein , sehr dankbar . Warum
aber konnte er den Dank nur denken und nicht
fühlen ? Der alte Widerwille hob sich neu.

NSDAP , Ortsgruppe Okenerdiek
Ab Sonntag , 1. Februar, 10 Uhr , finden dir

fammenMnste der Ortsgruppenamts- und Zeug,,wieder regelmäßig jeden Sonntagvormittag
bis 12 Uhr statt.
Veranstaltungsring der HI , Ring I

Am kommenden Mittwoch wird die „Lilofee«
geführt, Beginn 16 .30 Uhr. Die Geldverwalti,
Geldverwalterinnenholenjür dieSchülerund EM
nen des Ringes sowie für alle anderen Kaml,-
denen cs beruflich möglich ist, die Eintrittskarte,
kommenden Montag, von 15 vis 18 Uhr , ai»
Dienststelle , Rofenstraßc 14, ab.
Der K-Führer des Bannes Oldenvurg-Annnerlaiid
HI , Gefolgschaft 7/91 Eversten

Die gesamte Führerschaft tritt am Sonnt,»
9.30 Uhr bei der Schule an. HauptschgrMg
HI . Gef . 29/382 Sandkrug

Am Sonntag tritt die gesamte Gefolgschaft
Stöhr (Sportplatz) um 10 Uhr an.
Marine -HI 3/9 ! Bad Zwischenahn

Der am letzten Sonntag ausgefallene Appell Ununmehr am 1. Februar um 9.30 Uhr beim
heim in Bad Zwtfchenahnstatt.
Modellflug -Fähnlein 1/91

Das gesamte Fähnlein tritt Sonntag , 1. FH
um 10 Uhr bet der Mittelschule an.
Fähnlein 18/0/91 „Hettel"

Der nächste Fähnleindienst ist am Mittwoch , j.bruar, um 15 .30 Uhr , bei der Ofenerdieker Schul,.
Der Hauptjungzcugsiihry.

Reichs -Luftschutz-Bund , Ugr . IIb/57 >
Sämtliche eingesetzten Sammler und Sammlers

liefern am Sonntag um 17 bis 18 Uhr ihre Sam
Büchsen mit Listen bet der NSV , Friefenftr. 3j,Der Untergruppensiihrerder Ugr . iiftA
AG „Singen " der BDM -Werk-Gr. 2a/A

Der nächste Stngcabend für unsere Arbeitsgem
schaft findet statt am Dienstag , 3 . Februar, um IS
in der JugendmusikfchuleWallstraße.

Die Führertn der BDM -Werk-E
M -Gruppe 6/91 (Stadtmitte , Damm , Dob

Alle Mädel der Gruppe treten am Sonntag,
1. Februar, mit Sportzcug pünktlich um 10 Uhr,
der Hochschule für Lehrerbildung an. Es haben
die Mädel zu erscheinen , die vorübergehendvom
beurlaubt sind . Die Gruppensührem

Gießelhorst und Westerstede — zusanm
strömten , standen noch ganz unter dem
wattigen Eindruck der Führerrede . Jh«
heißen Dank , Zeitgenosse des Führers zu s(
gaben alle mit dem erneuten Gelöbnis "
druck , durch noch größere Opfer und einen m
stärkeren Einsatzwillen den Sieg erringen
helfen.

Osv/soliÄsküoksslts.
Kein koüsn, ksin Kurscbsn.
Zsubsrs !-1ön6s , Klars 8slviü.

barbkrättig un6 ergiebig.

V/äQtteii . NäNNOVkir

Wolf kreuzte zum Pferdestall hinüber , um f
dort nach einem Reitpferd umzuseyen . Da
mit eiligen Schritten ein untersetzter Mann
leinener Joppe und Stulpenstiefeln daher. A
mutzte wohl der Verwalter sein . Er warf E
argwöhnischen Blick auf Wolf . Der ' gr"
freundlich , trat dem eilenden Mann in den »
und reichte ihm die Hand . Die Hand aber wm
nicht ergriffen . Der Mann ritz mit einer W
widerwilligen Bewegung die Mütze vom ^
und brummte : „Habe keine Zeit !" Damit >
er schon vorbei . ^

Wolf fühlte ein Würgen im Halse . War
deiin in der Fremde ? Er vergaß ganz , dm
sich noch die Milchkammern hatte «iE
wollen , und auf das Reitpferd wollte er!
nächst lieber verzichten . Da machte ihm,5
unverschämte Kerl womöglich SchwierlgnL
Er stolperte durch den Torweg . Eine stEl
Unruhe packte ihn , und dann hob sich über U
alles eine Sehnsucht , die ihm fast den
nahm . Er dachte daran , daß er bis SMM>
warten sollte.

Da war die Lichtung ; ein anderer P >a° ch
hier von oben her im spitzen Winkel ein. ol¬
der Lichtung flirrte die heiße Luft . Da ^
etwas Dunkels , das sich bewegte . Erst
zwischen zwei vermoosten Buchenstöcken gl
Wegs auf ihn zutrat , machte er sich klar,
ein Mann war , ein junger Mann , dem
Jagdgewehr lässig auf der Schulter hing-

Die beiden starrten sich an . Dann
beide zugleich auf den Gedanken , die
grüßend zu ziehen , und fast gleichzeitig nam^
sie sich einander . Der Erbprinz streckte
erfreut die Hand aus , und Wolf ergriff w - K
feste, männliche Handdruck des Prinzen,
offen hellblauer Blick weckten Wolf aus I
Träumerei . Sie lachten sich an , sie sEÄW
langsam die Lichtung hinunter . Der Erve ,,
wußte bald , daß Wolf den Abschied nevA
und seine Güter verwalten wollte ; Wolf / fl ^
daß der Erbprinz acht Jahre außer Lande-
wesen und um die Welt gereist war . un»
nun aus Wunsch seines Vaters mit einer
ländischen Prinzessin verheiratet Hatte . r.M,
hat uns Schloß Ruppertsau für die
Wochen gegeben "

, schloß er lachend . ,
Sie waren nun schon die Höhe halb

Der Erbprinz blieb stehen, schirmte du
mit der Hand und sagte nachdenklich,
ganze Fläche da vor ihnen müsse
Jahren noch wildes Moor gewesen sei"-

(Fortsetzungfolgt)
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